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Atlantikpakt-Konferenz hinter
verschlossenen Türen

Westdeutscher Verteidigungsbeitrag doch auf der Tagesordnung
ROM. Die zwölf Außenminister der Atlan-

tlfcpaktstaaten haben sich am Samstag in einer
ISnger als zwei Stunden dauernden Sitzung
mit internationalen Fragen aller Art befaßt.
Vor den zwölf Außenministern, den etwa 90
übrigen Delegierten und den nur zur Eröff¬
nungsansprache zugelassenen rund 120 Pres¬
severtretern forderte de Cfasperi „einen kon¬
struktiven Frieden — keinen Frieden der
Faulheit und Gleichgültigkeit, keinen Schutz¬
frieden für soziale Vorrechte und Rangord¬
nungen , sondern einen tätigen und kraftvol¬
len Frieden zum Segen und zur Zufriedenheit
aller Klassen der Völker“.

Obwohl die eigentliche Konferenz hinter
verschlossenen Türen stattfindet und nicht
einmal bekanntgegeben worden war , welche
Außenminister das Wort ergriffen hatten —
weil daraus Schlüsse hätten gezogen werden
können, welche Themen besprochen wurden
— ist bekanntgeworden, daß in der länger als
zwei Stunden dauernden Geheimsitzungnach¬
einander der USA-Außenminister Acheson
über die Aussichten zum Abschluß eines Waf¬
fenstillstands in Korea, der französische Au¬
ßenminister Schuman über die Bekämp¬
fung der Rebellen in Indochina und der bri¬
tische Außenminister Eden über die Lage im
Nahen Osten gesprochen haben.

In der Nachmittagssitzung wurde die vor¬
bereitete Tagesordnung genehmigt. Sie umfaßt
nach Aussagen eines Sprechers folgende
Hauptpunkte: Berichte des Militärausschusses,
des Zivilausschusses , Bericht des Ausschusses
der Außenm inisterstellvertreter , des Verteidi¬
gungs-Produktionsausschusses und des Fi¬
nanz- und Wirtschaftskomitees. WeiterePunkte
der Tagesordnung sind eine Erklärung E i -
« enhowers . der gestern zusammen mit
dem Leiter des Amtes für gegenseitige Sicher¬

heit , Harriman , in Rom eingetroffen ist,
die deutsche Beteiligung an der westeuropä¬
ischen Verteidigung (entgegen früheren Ver¬
lautbarungen ; d Red .) , wozu der französische
Außenminister Schumann einen Bericht vor¬
legen wird, und die Festlegung von Ort und
Zeit der nächsten Zusammenkunft des Atlan¬
tikrates .

Bei der Beratung des deutschen Verteidi¬
gungsbeitrags rechnet man mit einer längeren
Diskussion . Eine Vertagung dieses Punktes sei
deswegen nicht ausgeschlossen .

Auch die Frage der Rüstungsaufträge dürfte
in Rom entschieden werden, erklärte der Spre¬
cher weiter , wenn der „vorläufige Ausschuß "
des Rates den entsprechenden Bericht vorge¬
legt hat. Am Mittwochabend soll nach An¬
sicht des Präsidenten der Atlantikratstagung
die letzte Vollsitzung stattfinden. Die Presse
werde alle Informationen erhalten , die mit
der militärischen Sicherheit vereinbar seien .
Nach Schluß der Diskussion gab der Präsident,
der kanadische Außenminister Pearson ,
den Rücktritt des Leiters des atlantischen Rü¬
stungsproduktionsamtes, William R. H e r o d ,
bekannt ; ein Nachfolger ist noch nicht er¬
nannt worden.

Vertrauensvotum für Mossadeq
TEHERAN . Ministerpräsident Mossadeq

erstattete dem Schah in einer sechsstündigen
Unterredung unter vier Augen Bericht über
seine Verhandlungen in Washington und sei¬
nen Besuch in Kairo. Er bestand auf soforti¬
ger Durchführung der Wahlen. Gestern be¬
richtete Mossadeq dem Parlament über seine
Reise und legte sein Programm dar . Nach Ver¬
lesung des Berichts ersuchte Mossadeq um ein
Vertrauensvotum, das er nach dreieinhalb¬
stündiger stürmischer Debatte erhielt.

Abänderungsvorsdiläge Wysdiinskis
Abrüstungsplan vom sowjetischen Außenminister zurückgewiesen

PARIS . Der sowjetische Außenminister
Wyschinski wies am Samstag im politi¬
schen Ausschuß der UN-Voilversammlung die
Abrüstungsvorschläge der drei Westmächte in
Ihrer gegenwärtigen Form zurück und erklärte ,
er werde eine Reihe von Abänderungsvor¬
schlägen einbringen, die zu einer Einigung
zwischen West und Ost führen könnten.

Die sowjetische Delegation sei der Auffas¬
sung, daß die von den Westmächten einge-
brachte Resolution in ihrer gegenwärtigen
Form nicht dem angekündigten Zweck diene,
sondern vielmehr dazu führen würde, eine
wirkliche Abrüstung zu umgehen. Er hoffe,

Minen- fcxplcmon in Dänemark
18 Tote — 80 Schwerverletzte

KOPENHAGEN . 18 Todesopfer, 20 lebens¬
gefährlich und 60 Schwerverletzte forderte in
der Nacht vom Freitag zum Samstag die Ex¬
plosion von 10 schweren Seeminen im däni¬
schen Marinestützpunkt auf der Ineei Hol¬
men bei Kopenhagen. Der Sachschaden wird
suf 100 Millionen Kronen (etwa 60 Millionen
DM ) geschätzt . Aus bisher noch unbekannter
Ursache war in einem Benzinlager des Stütz¬
punkts ein Brand ausgebrochen, der auf ein
Minenlager Übergriff .

Der Brand dürfte vermutlich durch einen
überhitzten Ofen entstanden sein . Die meisten
Todesopfer waren Angehörige der Feuerwehr
eines Marinelöschzuges , der den Entstehungs¬
brand löschen wollte. Völlig atomisiert wurde
ein Werkstattgebäude, wo jetzt ein Krater
von 30 Meter Durchmesser und 10 Meter Tiefe
sich befindet .

Eine Kaserne von 700 bis 800 Marinesolda¬
ten wurde schwer beschädigt , wobei viele
Matrosen Verletzungen erlitten . In Kopen¬
hagen , Malmö , Lund und anderen Orten Süd¬
schwedens wurde durch die Explosion zahl¬
reiche Fensterscheiben zertrümmert und Men¬
gen aus den Betten geworfen.

Gedächtnis ' eiern
FRANKFURT . Bei regnerischtrübem Wetter

gedachte am Sonntag die Bevölkerung in allen
Teilen Deutschlands Ihrer Toten. Gleichzeitig
vnirde der Totensonntag in einigen Gebieten
der Bundesrepublik und Westberlins als Ge¬
denktag für die Opfer beider Kriege und des
Totalitarismus begangen. Überall wurden an
d« i Ehrenmälern der Gefallenen Gedächtnis¬
feiern veranstaltet .In Westberlin zogen 300 ehemalige Häftlinge
sowjetzonaler Konzentrationslager in einem
Schweigemarsch zu dem Gedenksteinder ,,Op-

des Stalinismus“
, um ihre toten Kamera¬den zu gedenken.
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daß seine Abänderungsvorschläge, die „unbe¬
streitbar den Weg zu einer Einigung über so
bedeutende Fragen wie die Abrüstung, das
Verbot der Atomwaffen und die Elinrichtungeines internationalen KontrollSystems freima¬
chen“

, angenommen würden.
Unter Bezugnahme auf die Atlantikpakt¬konferenz in Rom führte Wyschinski aus, das

Einbringen von Abrüstungsvorschlägen ver¬
folge nur den Zweck eigene Aggressionsplänezu verschleiern, zumal die Westmächte sich
gleichzeitig bemühten, bestehende Aggres¬sionsblocks zu stärken und neue — wie dasMittel-Ost-Kommando — aufzubauen. Ab¬
schließend legte er zwölf Abänderungsanträgezum westlichen Abrüstungsplan vor, die vor¬sehen; Herabsetzung der Rüstung und der
Streitkräfte Großbritanniens, der USA , Chi¬
nas, Frankreichs , und der Sowjetunion um einDrittel innerhalb eines Jahres ; absolutes Ver¬bot der Atombomben durch die UN-Vollver-
sammlung; scharfe internationale Kontrolle
zur .Überwachung dieses Verbots ; Abschlußeiner Konvention, die von einer Abrüstungs¬kommission bis Februar 1952 entworfen wer¬
den und das Verbot atomarer Waffen für
militärische Zwecke vorsehen soll ; Bildungeiner Kommission für Atomenergie und her¬
kömmliche Rüstungen; Einberufung einer
Weltabrüstungskonferenz bis spätestens 1 . Juni
1952 u . a . m.

Britische UN-Delegierte bezeichnen die Wy-
schinskirede als entmutigend und amerika¬
nische als enttäuschend.

Der zweite Transport von Lebensmitteln , Medikamenten und Bekleidung aus der Bundesrepublik
ist gestern vormittag vom Tübinger Marktplatz aus in das oberitalienische Katastrophengebiet
gestartet . Die Kolonne der neun Transporter , die rund sieben Tonnen Liebesgaben im Werte von
über 20 000 DM als erste Hilfeleistung nach Italien befördert , wurde von Staatspräsident Dr. M ü l-
ler und vom Kanzler des italienischen Konsulats in Stuttgart verabschiedet . Alle die wertvollen
Spenden sind von den Lesern der Heimatzeitungen der Schwäbischen Verlagsgesellschaft, die sich
dem Aufruf des „Schwäbischen Tagblatts" angeschlossen hatten , und von zahlreichen Industrie¬
firmen des Landes aufgebracht worden . Diese der privaten Initiative entsprungene Hilfsaktion
ist nicht nur ein Zeichen der Opferfreudigkeit unserer Bevölkerung , sondern auch ein Beweis da¬
für , daß Mitgefühl und Mitleid an den Grenzen nicht haltmachen . Heute mittag wird die Last¬
wagenkolonne in Padua eintreffen . Sie wird u. a. vom geschäftsführenden Präsidenten des Roten
Kreuzes in Württemberg -Hohenzollem , Dr. Horst , von Reg - Dir . Donndorf von der Staats¬
kanzlei , vom Reporter des Südwestfunks , Dr. H . P. Brückel, und von Mitgliedern unserer Redak¬
tion begleitet . Links: Staatspräsident Dr. Gebhard Müller verabschiedet die Kolonne; rechts ;
die startbereiten Fahrzeuge Aufnahme : Göhner

Wintersession in Straßburg
hf. Heute beginnt die Wintersessionder Be- alles tun müssen, um zu verhindern , daß die

ratenden izaKamminng des Eiirnna -Rat.es in Teillösungen einzelner Unionen auf wirt-
Straßburg . Die Hoffnungen auf konstruktive
Ergebnisse sind bei den Delegierten der Ver¬
sammlung gering, in der Öffentlichkeit sind
nicht einmal diese Hoffnungen vorhanden. Es
hat keinen Sinn, diese jetzt gegenüber Straß¬
burg bestehende Haltung zu leugnen und
treffliche Reden oder fordernde Resolutionen
für eine Politik der Integration des Konti¬
nents zu halten . Die Tatsache, daß manche der
in Straßburg ausgesprochenen Bekenntnisse
gemeinsame Auffassungen der Staaten über
Recht und darüber , was sozial ist, ausdrük-
1' ändert wenig . Nicht die Wünsche der
V /ertretungen der Nationen oder der Be-
Tc . - .aen Versammlung in Straßburg bestim¬
men die europäische Politik, sondern die Re¬
gierungen und die zwischen diesen bestehen¬
den Machtverhältnisse. Das ist eine der Ur¬
sachen für die Kreislaufbewegungen, von de¬
nen bisher die Straßburger Arbeit gekenn¬
zeichnet wurde. Soll sich etwas ändern , dann
müssen alle europäischen Nationalparlamente
gleichzeitig ihre Regierungen verpflichten, in
Straßburg , und nur in Straßburg , Ausgangs¬
punkt und Grundlage einer europäischen In¬
tegration zu sehen .

Auch die nach Straßburg delegierten Parla¬
mentarier scheinen dieses Dilemma zu spüren.
Aber sie irren , wenn sie glauben, es ließe sich
überwinden, indem man die Politik der Re¬
gierungen zur unverbindlichen Diskussion
stellt Von Straßburg aus sind die Regierun¬
gen nicht festzulegen, sondern nur durch Be¬
schlüsse der nationalen Parlamente . Schuman-
Plan , Europa-Armee und der vage Plan einer
europäischen Behörde für die Außenpolitik
sind mehrseitige Kennzeichen derselben Poli¬
tik . Wie weit sie die Integration Europas
wirklich beschleunigen, ist um so zweifelhaf¬
ter , als viele politische Aktionen und Haltun¬
gen in Europa zu registrieren sind , die, ge¬
linde gesagt , dem Ziel einer Vereinigung des
Kontinents geradezu zuwiderlaufen. Nein , es
steht nicht gut um die Sache der Vereinigung.

Was ist zu tun? Zunächst wird Straßburg

Großalarm im Po-Delta
Am Oberlauf geht das Wasser zurück / Viele Spenden aus der Bundesrepublik
ROVIGO Der schwergeprüften Bevölkerung

von Oberitalien stehen neue schwere Gefah¬
ren bevor. Die Fluten des Po, die durch aus¬
gedehnte Regenfälle in der Lombardei Zufluß
erhalten haben, haben das Po -Delta erreicht.
Tausende von Italienern im Gebiet zwischen
Ferrara , Rovigo und der Adria erwarten mit
Sorge den neuen Schicksalsschlag . Seit der
letzten Woche sind dort 8000 Menschen ein¬
geschlossen . Am Wochenende waren bereits
weitere sieben Dörfer der neuen Flutwelle
zum Opfer gefallen.

Wie viele Menschen bereits durch das Hoch¬
wasser umgekommen sind , ist nicht bekannt.
Zahlreiche Opfer der Überschwemmungen
wurden mit den Fluten des Po in die Adria ge¬
spült . Trotz der überaus großen Gefahr wei¬
gern sich Tausende von Einwohnern, die Dä¬
cher und oberen Stockwerke ihrer vom Was¬
ser eingeschlossenen Häuser zu verlassen, ob¬
wohl sie jetzt wegen des Mangels an Trink¬

wasser und der Überschwemmung der sani¬
tären Anlagen auch noch durch Thyphus und
andere Epidemien bedroht sind . Außerdem
besteht ständig die Gefahr, daß ihre seit Ta¬
gen vom Wasser umspülten Heimstätten ein -
stürzen.

Am Obeilauf des Po fällt das Wasser . Über¬
all bleibt meterhoch Schlamm und Unrat zu¬
rück. Aus anderen Teilen der Überschwem¬
mungsgebiete wird ebenfalls ein Zurückgehen
der Fluten gemeldet.

Stündlich gehen weiterhin die Spenden aus
aller Welt für die Opfer der Überschwem¬
mungsnot ein . Aus der Bundesrepublik sind
umfangreiche Spenden unterwegs.

Das amerikanische Amt für die gemeinsame
Sicherheit hat der italienischen Regierungeine
Million Dollar für den Kauf von Medikamen¬
ten und anderen Bedarfsgütern für die Opferder Überschwemmungskatastrophe zur Ver¬
fügung gestellt.

schaftlichem und militärischem Gemet mehl
zu einer Vielzahl nebeneinander wirkender
europäischer Gremien führen , sondern Hohe
Behörden und Beratende Versammlungenvor¬
bereitet werden, die für die eine und die an¬
dere Union zuständig sind .

Beratende Versammlung ‘ und Ministerrat
müßte allmählich aus eigener Initiative mit
dem Handeln beginnen. Wir gehören gewiß
nicht zu den Leuten, die meinen, Europa könne
heute und morgen vollendet werden. Wir
glauben nicht einmal, daß es von heute auf
übermorgen möglich ist. Der praktische An¬
fang, der über Resolutionenhinausgeht, müßte
jetzt gemacht werden. Sei es dadurch, daß
Straßburg seine Gremien zu den Gremien
macht, die in den genannten Unions -Plänen
vorgesehen sind und damit . zu einer prak¬
tischen Aufgaoenstellung kommt, oder es
durch Erarbeitung der tatsächlichen Voraus¬
setzungen für eine verfassungsgebende euro¬
päische Versammlung, deren Verfassungsent¬wurf dann aber wirklich zu einer Alternative
des „Ja oder Nein“ für die Nationen führen
müßte, sich hervortut .

Um zu verhindern, daß Straßburg eine Stadt
abseits der Hauptstraße der Politik wird, muß
sich die Beratende Versammlung vor allem
von den militärischen ITragen lösen . Ihre Er¬
örterung hätte nur dann einen Sinn , wenn
Ministerrat und Beratende Versammlungschon
Entscheidungsrechte besäßen. Da diese aberbei den Regierungen und den Parlamenten der
einzelnen Staaten liegen , ist es verlorene Zeit,auch noch in Straßburg über den deutschen
Verteidigungsbeitrag und ähnliches zu strei¬ten . Man sollte sich überhaupt von den Fragenfernhalten , deren Lösung in andere Kompe¬tenzen fällt .

Safzgitter protestiert
20 000 Arbeiter streiken

SALZGITTER . Bei geschlossenen Geschäftenund unter dem Heulen der Fabriksirenen ver¬sammelten sich am Samstagvormittag etwa
6000 Arbeiter der Betriebe im Gebiet der
„Reichswerke“ zu einer Protestkundgebungdes deutschen Gewerkschaftsbundes gegen das
Verbot des alliierten Sicherheitsamtes, das
Stahl- und Walzwerk Salzgitter wieder auf¬
zubauen. Bei der vorangegangenen Protest¬
kundgebung in Watenstedt, die der Rat derStadt veranstaltete , erklärten Sprecher des
DGB , daß die Entscheidung des Sicherheits¬
amtes eine scharfe Reaktion der Arbeiterschaft
zur Folge haben würde Eine Stunde vor Be¬
ginn der Protestversammlung hatten etwa
20 000 Arbeiter der „Reichswerke“ einen drei¬
stündigen Proteststreik begonnen.

Der Vorsitzende des DGB, Christian Fette ,warnt in einer Rede vor dem Überseeklub in
Hamburg die westlichen Nationen davor mit
„durch Konkurrenzgründe bestimmten Plä¬
nen“ europäische Lösungen starten zu wollen .
Die ablehnenden Entscheidungender Alliierten
in der Frage des Wiederaufbaus der Thyssen-
Hütte , der Reichswerke Salzgitter und der
Werft Blohm & Voß hätten gezeigt, wie weit
Deutschland noch von einer wirtschaftlichen
Gleichberechtigung entfernt sei , die aber die
Voraussetzung der Zustimmung der Gewerk¬
schaften zum Schuman-Plan sei .
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Annahme der alliiertenForderungen
Kritik Schumachers an Ergebnissen der Pariser Außenministerkonferenz

der SPD-Vorsitzende fest : „Man fordert von
uns bedeutsame Vorrechte, aber man will
keine Erleichterung im Besatzungsstatut ge¬
ben . Wir wollen eine Souveränität im selben
Umfang zum Leben erwecken , wie andere Völ-

HANNOVER. Der Vorsitzende der SPD, Dr.
Kurt Schumacher , erklärte auf einer
Pressekonferenz , die Pariser Verhandlungen
des Bundeskanzlers bedeuteten eine völlige
Annahme der alliierten Forderungen. Dr. Kon-
rad Adenauer habe nach seiner Ansicht nicht
den geringsten Erfolg für die deutsche Sache
erreicht.

Die Bundesregierung handle gegenüber der
deutschen Bevölkerung unverantwortlich , wenn
sie von einem Verteidigungsbeitrag rede , wäh¬
rend die andern schon wieder über Rüdezugs¬
möglichkeiten für ihre „unzureichenden Streit¬
kräfte “ nachdenken . Die Kritik der SPD habe
zum mindesten erreicht, daß die Alliierten
ihre Absicht diese oder jene Forderungen an
die Bundesrepublik zu richten, aufgegeben
hätten und zu Zugeständnissen bereit gewesen
wären , an die sie vorher nicht dachten.

Nachdrücklich wandte sich Schumacher ge¬
gen die militärpolitische Konzeption der „Rie¬
gelstellungen im Gebirge und an der See“ von
wo aus später der Westen befreit werden solle .
Eine Befreiung von „Friedhöfen des dritten
Weltkrieges “ sei für Westdeutschland untrag¬
bar . Nur eine „Verstärkung des amerikani¬
schen Kriegspotentials “ würde den Sowjets

„Verdunkelung sgefabr “
BONN. In Zusammenhang mit dem Fall

Platow ist auf Anordnung des Oberstaatsan¬
waltes in Bonn der Redakteur des politisch¬
parlamentarischen Pressedienstes (PPP ) , Al¬
fred Schulze , wegen „Fluchtverdacht und
Verdunkelungsgefahr “ festgenommen worden ;
nach der Entscheidung des Bonner Haftrich¬
ters wird Schulze bis auf weiteres in Haft
bleiben . In einer Erklärung stellte die Bon¬
ner Staatsanwaltschaft fest , der Haftbefehl ge¬
gen Schulze sei „wegen dringenden Verdachts
des Verbrechens des Geheimnisverrats in
einem besonders schweren Fall , der Anstif¬
tung zum Bruch der Amtsverschwiegenheit
und wegen gewinnsüchtiger Urkunden-Bei-
seiteschaffung“ erlassen worden.

Der parlamentarisch-politische Pressedienst
erklärt, es sei darum gegangen , Schulze zur
Preisgabe eines Gewährsmannes zu veranlas¬
sen . Sozialdemokratische Kreise fänden in dem
Verhalten des Staatsanwaltes den Eindruck:
bestätigt , daß maßgebende Kreise in der Re¬
gierung über den Staatsanwalt das journali¬
stische Betätigungsfeld mehr und mehr ein¬
schränken wollen .

Rundfunk Sache der Länder
BERLIN. Die Intendanten der westdeutschen

Rundfunksender haben auf einer Sitzung in
Berlin im Hinblick auf ein zu erwartendes
Bundes-Rundfunkgesetz Vorschläge über die
Gestaltung des Rundfunkwesens in der Bun¬
desrepublik ausgearbeitet und dem Bundes¬
kanzler zuseleitet . Die Intendanten vertreten
in ihren Vorschlägen die Ansicht , daß die
Rundfunksender als Anstalten des öffentlichen
Rechts nach demokratischen Grundsätzen auf¬
gebaut und politisch, kulturell und technisch
unabhängig sein müssen . Die Organisation der
Sender soll Sache der Länder sein , während
Überparteilichkeit und Unabhängigkeit neben
den bei allen Sendern bestehenden Kontroll¬
organen durch einen „Gesamtrat der Rund¬
funkanstalten “ als oberste Begutachtungsin¬
stanz gewährleistet werden soll.

Wahlkampf eröffnet
WINTERBACH. Der Ministerpräsident von

Württemberg-Baden , Dr. Reinhold Maier ,
eröffnete am Samstag mit einer Rede im Rems¬
tal den Wahlkampf um den Südweststaat , in
der er die bevorstehende Volksabstimmung
über die Neugliederung in Südwestdeutschland
als „Generalprobe aufs Exempel “ für das ge¬
samtdeutsche Problem bezeichnete . Diese
Volksabstimmung könne ein Vorbild sein , aber
auch „eine Konstatierung des deutschen Un¬
vermögens in schwerster vaterländischer Not“.

zu denken geben und sie von einem neuen
Krieg zurückhalten können . Das „bedingungs¬
lose Ja der Bundesregierung “ zu einem west¬
deutschen Verteidigungsbeitrag , habe den
Amerikanern die Möglichkeit gegeben , „ihre
Erdtruppen zu Hause zu lassen “ . Die SPD
stehe weiterhin auf dem Standpunkt : „Gleiche
Opfer, gleiches Risiko und gleiche Chancen
für alle .“

Erneute Kritik erfuhr auch die Politik der
Bundesregierung in der Frage der Wiederver¬
einigung Deutschlands . Schumacher forderte
erneut eine Viererkonferenz über die deutsche
Einheit und gesamtdeutsche Wahlen unter in¬
ternationaler Kontrolle .

In der Niedersachsenhalle in Hannover stellte

ker ihre Souveränität zu wahren wünschen .
Wir sind bereit . Rechte der Souveränität nur
im selben Umfang abzugeben wie andere Völ¬
ker auch. Wir sind nicht gewillt , der Natio¬
nalität anderer Völker Opfer zu bringen .“ Wir
werden bei keiner europäischen Armee mit¬
machen, in der die Angriffsbefehle in deut¬
scher und die Rückzugsbefehle in anderer
Sprache gegeben werden .“ Die SPD werde zu
gegebener Zeit im Bundestag einen Antrag
einbringen , wonach eine Wehrverfassung als
verfassungsändernd gelte und deshalb der
Zweidrittelmehrheit bedürfe Auf jeden Fall
werde es die SPD nicht zulassen , daß eine
solche Verfassungsänderung gegen den Willen
des deutschen Volkes erfolge .

Linie nahezu fest *»e ! egt
Verhandlungen dauern an

MUNSA.N. Alliierte und kommunistische
Stabsoffiziere haben am Sonntag den Unter¬
ausschüssen der Waffenstillstandskonferenz
nach einer viertsündigen Sitzung Kartenma¬
terial mit dem Verlauf einer bis auf wenige
Ausnahmen von beiden Seiten anerkannten
Demarkationslinie unterbreitet . Sobald volle
Einigung erzielt ist , werden die Waffenstill¬
standsdelegationen zusammentreten , um die
Linie zu billigen und den nächsten Punkt der
Tagesordnung, die Überwachung des Waffen¬
stillstands , in Angriff nehmen .

An der Front haben die alliierten Truppen
im Westabschnitt bei Temperaturen von 6 bis
10 Grad unter Null eine wichtige Höhe zurück¬
erobert, die am Vortag von chinesischen Ein¬
heiten besetzt worden war.

Nach Angaben eines Sprechers des amerika¬
nischen Verteidigungsministeriums hat der
UN-Oberkommandierende, General Rid -
g w a y , die Zahl der in Korea ermordeten
gefangenenen amerikanischen Soldaten bereits
vor Wochen auf 8000 geschätzt und dies in
einen Bericht dem Sicherheitsrat der UN mit¬
geteilt . 400 Fälle seien einwandfrei erwiesen .

Aut Erhuüdun ^ sfluü vermißt
Proteste und Gegenproteste

WASHINGTON Die amerikanische Marine
vermißt seit 6 . November einen zweimotori¬
gen Bomber mit einer zehnköpfigen Besat¬
zung. Das Flugzeug hat sich auf einem Wet¬
tererkundungsflug für die UN-Streitkräfte be¬
funden . Gleichzeitig wurde bekannt , daß die
Sowjets am 7 . November offiziell gegen das
angebliche Überfliegen der sowjetischen Grenze
im Raum von Wladiwostok protestiert und
mitgeteilt haben , das Flugzeug sei von sowje¬
tischen Jagdfliegern beschossen worden.

Nunmehr haben die Sowjets bei den UN in
der gleichen Angelegenheit protestiert . Darauf¬
hin warfen die USA den Sowjets vor, sie hät¬
ten über internationalen Gewässern in der
Nähe von Korea ein UN-Flugzeug ohne War¬
nung angegriffen. Die vorgesehene Fluglinie
sei mindestens .65 km vom sowjetischen Ho¬
heitsgebiet entfernt verlaufen und die Besat¬
zung habe strikte Anweisung gehabt , sich dem
sowjetischen Gebiet unter keinen Umständen
auf mehr als 32 km zu nähern . Nach ame¬
rikanischer Darstellung wurde der Vorfall bis¬
her verschwiegen , weil man nähere Untersu¬
chungen anstellen wollte .

Kleine Weltdironik
Ostdeutsche Landsmannschaften bedauern .

Bonn. — Die vereinigten ostdeutschen Lands¬
mannschaften stellten auf einer Tagung in Bonn
fest, daß die Westmächte auch heute noch nicht
bereit seien, für die deutschen Ostgebiete, die
von ihnen feierlich verkündeten Rechtsgrund¬
sätze zur Anwendung zu bringen und bedauer¬
ten daher das Ergebnis der Pariser Außenmini¬
sterkonferenz in dieser Frage .

Rotkreuzspenden für deutsche Flüchtlinge .
Bonn , — Seit der internationalen Rotkreuzkon¬
ferenz im April in Hannover haben ausländische
Rotkreuzorganisationenfür deutsche Flüchtlinge
Spenden in Höhe von 27T 000 Dollar übermittelt.

Grenzschutzkommandeure , Bonn . — Mit der
Führung der Grenzschutzkommandos sind die
Kommandeure des Bundesgrenzschutzes , Herbert
Giese , Heinz Bruhn und Anton Grasser , vom
Bundesinnenminister beauftragt worden . Giese
übernimmt das Kommando Nord , Bruhn das
Kommando West und Grasser das Kommando
Süd .

Gestörter Schweigemarsch . Peine. — Bei einem
kommunistischenVersuch , einen Schweigemarsch
zum Denkmal für die Opfer des Faschismus in
Peine, das am 9. November von rechtsradikalen
Elementen mit schwarzer Farbe beschmiert wor¬
den war , zu veranstalten, kam es gestern in
Peine zu Zusammenstößen zwischen der Polizei
und den Demonstranten. Vertreter der Stadt hat¬
ten schon am Vormittag in einer Gedenkfeier
vor dem Ehrenmal Kränze niedergelegt.

Veruntreuung beschlagnahmten deutschen Ver¬
mögens , Wien . — Der frühere österreichische Mi¬
nister für Vermögenssicherung und Wirtschafts¬
planung , Peter Krauland , wurde am Samstag
unter der Beschuldigung, er habe sich bei der
treuhänderischen Verwaltung des in Österreich
beschlagnahmten deutschen Vermögens Unregel¬
mäßigkeiten zuschulden kommen lassen, verhaf¬
tet .

Rücktritt Eisenhowers erwartet. Rom . — Von

gut unterrichteter Seite verlautet, General Ei-
senhower werde in nächster Zeit von seinem
Kommando als atlantischer Oberbefehlshaber
zurücktreten , da er kaum ein Interesse daran
habe , die „routinemäßigen“ Kommandoaufga¬
ben wahrzunehmen. Wahrscheinlich werde er als
Präsidentschaftskandidat auftreten. Die besten
Aussichten, sein Nachfolger zu werden, habe
der UN -Oberbefehlshaber in Korea , General
Ridgway.

Papst Pius XII. empfängt Bradley. Rom . —
Der amerikanische Generalstabschef Omar Brad¬
ley wurde am vergangenen 'Wochenende von
Papst Pius XII . in Sonderaudienz empfangen.

Nichtkommunistische Deportiertenvereinigung.
Paris. — Die nichtkommunistischenVereinigun¬
gen ehemaliger Deportierter und KZ-Internier-
ter haben sich am Sonntag in Paris zu einem in¬
ternationalen Verband zusammengeschlossen. An
den Besprechungen nimmt auch eine deutsche
Delegation teil.

Mehr Steuern als alle früheren Regierungen
zusammen . Washington . — Die Regierung Tru-
man hat , wie die amerikanische Handelskam¬
mer mitteilt, bisher acht Milliarden Dollar mehr
an Steuern vom amerikanischen Volk eingetrie¬
ben . als alle früheren Regierungen der USA zu¬
sammen .

Acht Tote bei Garagenexplosion. Bristol. —
Beim Füllen eines unterirdischen Benzintanks
aus dem Tankwagen flog am Samstag im Stadt¬
zentrum von Bristol eine Garage in die Luft.
Acht Personen, die sich in und vor dem Haus
aufhielten, wurden getötet, zwei weitere werden
noch vermißt ; eine ganze Reihe von Personen
wurde verletzt.

Noch 8000 Kriegsgefangene in Ungarn . Fried¬
land . — Sieben Deutsche , die dieser Tage im La¬
ger Friedland aus Ungarn eintrafen, erklärten,in mehreren ungarischen Lagern säßen jetzt noch
etwa 8000 deutsche Kriegsgefangene hinter Sta¬
cheldraht .

Steueraufkommen ausreichend
BONN . Die Bundessteuereinnahmenhaben im

Oktober mit über 1430 Millionen Mark einen Re¬
kord erreicht und sogar das September-Ergebnis,in dem aus der Einkommensteuer sehr groß »
Beträge enthalten waren, übertroffen. Bun¬
desfinanzminister Schaffer rechnet damit,daß die 15 Milliarden k Steuern, die in sei¬
nem Haushalt 1951 eir .eßlich Nachtrag sowie
Autobahngebühr wie Aufwandsteuer veran¬
schlagt sind , tatsächlich aufkommen werden .

5 Mill . t Kohlenexport notwendig
DÜSSELDORF . Deutschland würde übel daran

tun , seine traditionelle Rolle als Kohlenexport¬
land in Zeiten der Knappheit aufzugeben , er-
klärte Staatssekretär Dr . W e s t r i c k vom Bun¬
deswirtschaftsministerium. Zur Bezahlung der
Einfuhrgüter sei eine Kohlenausfuhr von fünfMillionen t pro Quartal notwendig.

100 000 t Kohle für die Kraftwerke
ESSEN . Durch Umdispositionen in der Koh¬

lenverteilung sind den Kraftwerken im Bundes¬
gebiet jetzt 100 000 t Kohle für das laufend»
Quartal zusätzlich zugesagt worden.

Holzimporte zur Entspannung
FULDA . Die Verkrampfung des Holzmarkteswerde sich bis spätestens Februar gelöst haben,erklärte der Leiter der Abteilung Holzwirtschaft

im Bundesernährungsministerium, K u ß m a n n,auf der Fachtagung des Bundes deutscher Zim¬
mermeister. Über die kürzlich ausgeschriebenen
Holzeinfuhren hinaus — die größten seit dem
Kriege — bemühe sich die Bundesregierungwei¬
terhin, möglichst viele Devisen für den Holz¬
import bereitzustellen.

USA-Baumwollkredit perfekt
WASHINGTON . DieExport-Import -Bankgabam

Samstag in Washington bekannt, daß die Mo¬
dalitäten des 50-Millionen-Dollar-Kredits an di»
Bundesrepublik zum Ankauf von USA-Baum-
wolle jetzt vertraglich festgelegt seien.

Bedeutendster Lieferant Frankreichs
PARIS . In den ersten 10 Monaten 1951 erzielt»

die Bundesrepublik im Handelsverkehr mit dem
französischen Mutterland einen Aktivsaldo von
rund 18,8 Milliarden ffrs und war damit der
beste europäische und der zweitbeste ausländi¬
sche Lieferant Frankreichs , während sie alt
Kunde Frankreichs erst an vierter Stelle der
europäischen Liste rangiert.

Obstabsatzbesprechungen
TETTNANG . Maßgebende Vertreter der Ge¬

nossenschaften aus Württemberg , der Schweiz
und Österreich fanden sich in Langenargen zu
einer internen Besprechung über Fragen de«
Obstabsatzes und der Öbstverwertung zusam¬
men.
Verbotvon Wettbewerbsbeschränkungen

BONN . Die Arbeitsgruppe für Dekartellisie¬
rung und industrielle Entflechtung der Hohen
Kommission hat verschiedene Firmen und Ver¬
bände der Elektroindustrie des Bundesgebiete «
angewiesen, den Wettbewerb beschränkende «
Geschäftsgebaren einzustellen und künftig zu
unterlassen. Neben den verschiedenen Fachver¬
bänden sind die Firmen Osram GmbH . , Heiden¬
heim, Radium - Elektrizitäts- GmbH . , Wipper¬fürth, und Philips-Valvo-Werke , Hamburg , be¬
troffen.

Firmenberichte
TUTTLINGEN , — SO Jahre Tnttlinger Instrumen -

ten - Industrie . Die weltbekannte chirurgische Instru -
menten -Industrie in Tuttlingen kann dieser Tag «
auf ihr OOjähriges Bestehen zurückblicken .

BERLIN . — Bankgeschäft Heinz Henschel In Zah¬
lungsschwierigkeiten . Das Bankgeschäft Heinz Hen¬
schel in Berlin - Steglitz Ist illiquide geworden . Wl«
der Präsident der Berliner Zentralbank vor der
Presse erklärte , hat das Bankhaus mit „fahrlässigen
Transaktionen “ seine Kräfte weit überschritten .

LONDON . — Austin und Morris fusionieren . DI»
zwei größten Automobilwerke Großbritanniens ,
Austin und Morris , haben am Wochenende ihr »
Fusion angekündigt . Das gemeinsame Aktienkapital
von 66 Millionen Pfund (etwa dreiviertel Milliarden
DM ) rückt sie an die vierte Stelle aller Automobil¬
produzenten der Welt ,

MEXIKO -STADT . — Fiat baut in Mexiko Auto¬
mobile . Mexiko baut mit Hilfe der italienischen
Fiat -Werke eine eigene Automobilindustrie auf .
Bereits für 1952 wird eine Jahresproduktion von
1000 Diesel -Lastwagen erwartet . Ferner sollen Trak¬
toren und Fiat -Personenwagen montiert werden .

Erdbeben auf Formosa . Taipeh . — Die Ost¬
küste von Formosa wurde am Sonntag durch
eine Reihe von Erdstößen erschüttert , die min¬
destens 12 Todesopfer und ebenso viele Verletzt»
forderten.

in New Orleans
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„Sicher“
, antwortete der Schiffer des ,Fre-

deric van Swieten '
, „wenn man den Trümmern

von zwei Schiffen begegnet , so sucht man nach
Überlebenden . Wir haben gesucht und kamen
dadurch auf Ihren Kurs.“

Was war nun eigentlich geschehen?
Zwei Schiffe fanden Trümmer von folgenden

Schiffen: „Espiritu Santo“
, „Dei Gracias“ und

„Marie Celeste“ . Hängen die Schicksale dieser
Schiffe und ihrer Besatzungen irgendwie zu¬
sammen? Erst war die „Espiritu Santo“ ver¬
lassen und vierundzwanzig Stunden später
vernichtet ? Woher kamen diese Schiffe? Was
für eine Bewandtnis hat es mit den blutbe¬
fleckten Frauenkleidern ? War es wirklich
Blut ? Es ist nicht anzunehmen , daß Kapitän
Verdam ein sehr guter Detektiv war . Sollten
die Schiffe zusammengestoßen sein? Welches
Schiff mit welchem ? Drei Segelschiffe , nahezu
in Sicht voreinander, gehen unter. Verbrechen?
Krankheit? Unfall ? Warum waren von dem
brennenden Schiff, als es in Brand geriet , keine
Notraketen geschossen worden? Wo war dann
der andere Segler? War er untergegangen,
ohne eine Spur am Tageslicht zu lassen ? Wie
konnte es sein , daß die „Dei Gracias“ und
„Marie Celeste“ brannten und „Espiritu Santo“
anscheinend überrannt wurde? Wer hat sie
überrannt?

Die Seeämter der alten und neuen Weit
horchten auf . Man vermutete viel — nur kein
frommes Geschehen. Den Meldungen des Ka¬
pitäns Verdam und des Kapitäns des Dampfers
„ FrMeric v „n Swieten “ foJg ' e alsbald die Ver¬

lustmeldung eines Reeders , nach dessen Be¬
rechnung sein Vollschiff „Megaleep “ sich etwa
um den 3 . August 1896 an der Unglücksstelle
der genannten drei Schiffe befunden haben
mußte . War die „Megaleep “ mit der „Espiritu
Santo“ zusammengestoßen ? Wie konnte das
sein? Hatte Kapitän Verdam nicht vor Ver¬
lassen des Schiffes die Notlichter gesetzt ? Noch
etwas : in den Schiffsregistern gab es wohl eine
Dreimastbark „Espiritu Santo“ und eine Brigg
„Del Gracias“

, aber es gab keine „Marie
Celeste“ mehr. Eine „Marie Celeste“ war schon
vor Jahren ebenfalls ohne Mannschaft triftend
gefunden worden . Was war das für eine neue
„Marie Celeste“ ?

*

Die amtlichen Nachforschungen ergaben
durch einen Zufall etwas sehr Merkwürdiges.

Das Stüde Holz vom Bug der „Marie Ce¬
leste “

, das Kapitän Willem de Groot vom „Fre-
deric van Swieten “ nach seiner Rückkunft ln
Amsterdam dem Seeamt vorgelegt hatte und
das in wenig geschulter Blockschrift den vollen
Namen des Schiffes „Marie Celeste“ trug, war
eine Fälschung. Während das Holz einige Mo¬
nate im Archiv des Seeamtes ruhte , trocknete
es aus . Ein Beamter holte es eines Tages her¬
vor und bemerkte , daß die Farbe mit dem
Namen abblätterte und der Name . . ei Gra¬
cias“ zum Vorschein kam.

„Dei Gracias“ und „Marie Celeste“ waren
die Namen eines Schiffes!

Nun sah es nach Verbrechen aus.
Wie erklärte es sich aber, daß die Stücke,

die Kapitän Verdam an der gleichen Stelle ge¬
funden hatte , den Namen „Dei Gracias“ tru¬
gen ?

Darauf wurde eine Antwort ohne Beweis
gefunden , eine Theorie. Man erinnerte s 'ch,
die- Fundstücke Verdams waren ein angebrann-
fes Boot und eine Rettungsboje . Man hatte nur
die groß lesbarer Schiffsnamen übermalt und
die Brandstempe! und kleinen Schablonen auf

ucn ucwcguoien oacnen gelassen , es muute
die Mühe nicht gelohnt haben . Warum aber
war der Name der „Dei Gracias“ überhaupt
übermalt worden ? Wollte man ein falsches
Schiff Vortäuschen?

Deketive wurden ausgesandt , das Geheimnis
zu erkunden.

Sie fanden nicht viel , aber immerhin etwas ,und wer weiß , Wie wichtig die winzigste Spur
zur Aufklärung eines Verbrechens ist , wird
sagen , daß sie viel gefunden hätten.

Zwischen den Kapitänen der beiden Seg¬
ler , .Espiritu Santo“ und „Dei Gracias“ habe

■eine Feindschaft bestanden , die den Hafenbe¬
hörden von New Orleans bekannt geworden
war . Die Segler hätten öfters im Hafen neben¬
einander gelegen . Wodurch die Feindschaft
entstanden sei , wußte man nicht recht. Kapi¬
tän Jan ten Brink der Dreimastbark „EspirituSanto“ aus Harlingen sei ein Schulfreund des
Kapitän Hendrik Dekker gewesen . Sie seien
sogar einmal fast ein Jahr zusammen auf ei¬
nem Schiff gefahren . Es gäbe wohl kaum zwei
entgegengesetztere Charaktere. Jan ten Brink
habe , so wurde von einer Seite behauptet,Dekker einmal eine Fracht sozusagen vor der
Nase weggeschnappt . Ein Mädchen hätte eine
Rolle gespielt . Die Beamten horchten auf.

Ein Mädchen?
Wie hieß sie? Lebt sie noch ? Gehörten ihr

die Kleider , die an Bord der „Espiritu Santo“
gefunden worden waren?

Die Nachforschungen wurden geheim ge¬führt . So entgingen sie dem einzigen Mann
der Auskunft über diese Fragen hätte gebenkönnen . Dieser Mann, ein gebürtiger Italiener ,war Pietro de Bellami und lebte seit 1885 un¬ter dem Namen Pete Bell in New Orleans.

Da dieser Mann von allem , was vorging,nichts hörte, verliefen die Nachforschungen er¬
gebnislos und schliefen allmählich ein . Dann
und wann sickerte etwas von dem rätselhaf¬
ten Geschehen in d ’e Öffentlichkeit. Zeitungenbrachten, wenn sie über geheimnisvolle Schiffs¬

unglücke etwas berichteten , auch immer wie¬
der die Geschichte der „Espiritu Santo“ oder
der „Dei Gracias“ alias „Marie Celeste“ In¬
des aber waren die Akten geschlossen , die
Seeämter hatten anderes zu tun.

Andere Schiffsunglücke machten die Rund«
um die Welt. Es waren immer erschütternde,
rätselhafte Dramen . Nie war eine Frau dabeL
Selten handelte es sich um ein Verbrechen.
Meist gab es noch lebende Zeugen . Es gab
auch oft genug tote Zeugen , die in einer stum¬
men Sprache zu sprechen begannen . Selten
gab es überhaupt keine Zeugen.

•
Vor einem Jahr erhielt das Seeamt in Am¬

sterdam aus New Orleans einen Brief . Ein Mr.
Pete Bell fragte an , ob das Seeamt ihm sa¬
gen könne , ob Kapitän Jan ten Brink noch
lebe . In diesem Falle möge das Seeamt so
freundlich sein und die jetzige Adresse de*
Kapitäns ten Brink mitteilen . Es sei wichtig .
Die Antwort eile . Er , der Absender , sei krank .
Schon über siebzig . Er liege im Hospital

Der Brief schloß mit einer kleinen Nach¬
schrift:

„Kapitän ten Brink hat vor etwa 40 Jahren
den Dreimastschoner .Espiritu Santo' gefah¬
ren.“

Diese Nachschrift fand sich ungeschickter¬
weise auf der Rückseite des Briefes und ent¬
ging in der Eile der Geschäfte dem sachbear -
beitenden Beamten .

Es wurde Pete Bell geantwortet , daß ein
Kapitän Jan ten Brink in Amsterdam unbe¬
kannt sei.

Als der Brief des Bell ins Archiv gegeben
wurde , las der Archivar, ein älterer Mann, der
aus Gewohnheit jedes Stück Papier vor der
Ablage lieber zweimal als einmal umdrehte,
die Nachschrift.

. . . „Espiritu Santo“ !
(Fortsetzung folgt )



Herbert Ammer an der Spitze des württembergischen Sports
Der neue „Württembergiscbe Landessportbund e. V.“ aus der Taufe gehoben / Nur ein 1 . V orsltzender / Keine Kampfahstimmnng

Von unser em nach Bad Cannstatt entsandt en hb - Sportredakteur
Württembergs Turner und Sportler , seit 1945 durch Zonengrenzen getrennt und daher bislang in zwei

verschiedenen Landessportbünden organisiert , haben sich am Sonntag lm Kursaal von Bad Cannstatt
vereinigt . Weit über 2000 Delegierte aller turn - und sporttreibenden Vereine des Landes versammelten
sich, um lm Rahmen eines außerordentlichen Bundestages den neuen „ Württembergischen Landes -
•portbund e . V ." aus der Taufe zu beben . Einmütig bekannten sich die Delegierten zu der neuen
Dachorganisation des schwäbischen Sportes und zogen damit den Schlußstrich unter die Zeit der Tren¬
nung , die von Jedem Turner und Sportler Württembergs als unliebsame Interimszeit angesehen wor¬
den war . Als erster Vorsitzender wurde mit überwältigender Mehrheit der bisherige Vorsitzende des
Landessportbundes Südwürttemberg -Hohenzollem , Herbert Ammer , Reutlingen , gewählt . Ammer wird
die Geschicke des neuen „ Württembergischen Landessportbundes “ bis zum nächsten ordentlichen Bun¬
destag im Sommer nächsten Jahres leiten .

Die Einmütigkeit
' des gemeinsamen , außerordent¬

lichen Bundestages am Sonntagnachmittag lm Kur -
Mal drohte nach dem Ergebnis der beiden getrennt
durchgeführten Bundestage von Nord und Süd am
Vormittag verloren zu gehen . Wie wir wissen , hatte
die letzte Sitzung der Verwaltungsausschüsse der
beiden Bünde in Tübingen vor drei Wochen auf
Grund der Vorarbeiten eines gemischten Sechser -
Ausschusses einen Beschluß gezeitigt , nach dem der
Zusammenschluß beider Bünde zwar vollzogen wer¬
den sollte , bis zum ordentlichen Bundestag 1952 aber
die strittige Strukturfrage (der LSB Nord basiert
auf den Vereinen , während im Süden die Fachver -
bflnde Träger des LSB sind ) sowie die Frage des
1. Vorsitzenden vertagt werden sollten . Durch eine
Satzungsänderung ist der Vorschlag der strukturel¬
len „Zweigleisigkeit " von Nord und Süd am Sonn¬
tag gebilligt worden . Der andere Vorschlag dagegen ,zwei gleichberechtigte erste Vorsitzende
für die Übergangszeit zu wählen , fand bei den nord -
württembergischen Vereinsvertretem , vor allem von
Tumerselte , kräftigen Widerspruch . Schließlich
einigte man sich bei Nord dahingehend , dem außer¬
ordentlichen Bundestag beider Bünde am Nachmit¬
tag vorzuschlagen , nur einen 1. Vorsitzenden zu
bestimmen und zwei 2. Vorsitzende . Außerdem
entstanden bei den Nordschwaben noch Kontrover -
»en darüber , wer für den Posten des 1. Vorsitzen¬
den vorgesChlagen werden solle . Eine Abstimmung
ergab eine Mehrheit für den bisherigen Vorsitzen¬
den des LSB Nord , üiiopp . , gegenüber dem bis¬
herigen Süd -Vorsitzenden Ammer der von den Tür¬
nern nominiert worden war . Da fest damit gerech¬net werden konnte , daß der Süden geschlossen für
Ammer stimmen wird , schien es so , als ob doch
noch die nicht gewünschte „Kampfabstimmung “ den
harmonischen Verlauf des Bundestages stören wür¬
de . Um dies zu verhindern , trat Ernst Ruopp von
•einer Kandidatur zurück , so daß Herbert Ammer
bei nur 11 Gegenstimmen ein überwältigendes Ver¬
trauen bei der Wahl zum alleinigen 1. Vorsitzenden
erhielt . Nach Lage der Dinge wäre allerdings auch
ohne Ruopps Rücktritt von der Kandidatur die Wahl
Ammers gesichert gewesen (auf Vorschlag vom Vor¬
sitzenden des südwürttembergischen Leichtathletik -
Verbandes , Alfred Jetter , hatte sich vor der Ab¬
stimmung der Süden ebenfalls zur Nordlösung bereit
gefunden , anstatt zweier nur einen 1. Vorsit -

. zenden zu wäh len .) .

Der neue Bundesvorstand
Bei der Besetzung der übrigen Posten des neuen

Bundesvorstandes einigte man sich schnell und ak¬
zeptierte die Vorschläge des Verwaltungsausschusses
anläßlich seiner Tübinger Sitzung . Gewählt wurden :
t . Vorsitzende Ernst Ruopp , Bad Cannstatt , und
Erwin Nagel , Stuttgart : Schatzmeister Heinrich
Wörner , Reutlingen : Schriftführer Heinrich
Grimminger . Stuttgart -Münster ; Frauenwartin
Toni von Kunzendorf , Mössingen -Belsen ; Lan¬
desjugendleiter Dr . Kurt H e g e 1 e , Stuttgart -Feu¬

erbach ; Beisitzer August Schwarz , Eßlingen , und
Karl Trost . Stuttgart -Feuerbach , von Nord sowie
E c k 1 e , Wangen und Alfred Jetter , Tübingen ,
von Süd . Die drei Vorsitzenden , der Schatzmeister
und der Schriftführer bilden zusammen den soge¬
nannten geschäftsführenden Vorstand . Von den elf
Mitgliedern des Gesamtvorstandes sind sechs aus
Nordwürttemberg und fünf aus dem südlichen Lan¬
desteil .

NeueWege
Ein Streichquartett der Musikhochschule Stuttgart

und der Singchor des TV Cannstatt 1846 leiteten den
Bundestag der beiden Landessportbünde am Nach¬
mittag mit musikalischen Darbietungen ein . Als
Gäste waren der nordwürttembergische Kultminister
Dr . Schenkel , Stuttgarts Oberbürgermeister Dr .
K 1 e 11 und Vertreter der benachbarten Landes¬
sportbünde erschienen . In einem — etwas zu aus¬
führlichen — Referat umriß Herbert Ammer die
Entwicklung des Turnens und des Sportes seit Turn¬
vater Jahn im allgemeinen und diejenige unseres
Landes seit 1945 im besonderen . Dabei wies er be¬
sonders darauf hin , daß der Süden neue Wege der
Sportorganisation gesucht und gefunden habe , und
eine Dezentralisation fordere .

Glückwünsche
Anschließend übernahm der Präsident des Deut¬

schen Sportbundes , Willi D a u m e , die Leitung der
Versammlung und nahm den offiziellen Gründungs¬
akt des neuen „Württembergischen Landessportbun¬
des e . V .“ vor . Nach einstimmiger Beschlußfassung
gratulierte Daume als erster zu der vollzogenen
Einigung . Danach überbrachten Kultminister Schen¬
kel sowie Studienrat Schneider vom südwürt¬
tembergischen Kultministerium die Grüße und
Glückwünsche der beiden Landesregierungen . Auch
Oberbürgermeister Dr . Klett sowie die Vertreter der
Landessportbünde von Bayern , Nordbaden , Hessen
und Südbaden gratulierten den württembergischen
Turnern und Sportlern zu dem Zusammenschluß .

Erfolgreiche Süd - Arbeit
Auf der vorbereitenden Tagung des Landessport¬

bundes Südwürttemberg -Hohenzollem am Sonntag¬
vormittag gab Herbert Ammer einen Rechenschafts¬
bericht über die Tätigkeit des Bundes seit seiner
Gründung am 19 November 1949 in Tübingen . Dieser
Rechenschaftsbericht gab ein beredtes Zeugnis von
der vielseitigen und überaus erfolgreichen Arbeit ,
die der südwürttembergische Sportbund in der kur¬
ten Zeit seines Bestehens für die Leibesübungen
unseres Landes geleistet hat . Ammer verwies vor
allem auf den Versicherungsschutz und auf die ver¬
mehrte Zuteilung von Totomitteln und auf den Stolz
des LSB , die Landessportschule in Tailfingen . Mit
starkem Beifall schloß sich die Versammlung dem
Dank Ammers an den Leiter der Sportschule , Dr .
Gabler an . Im Gegensatz zu dem gleichzeitig
stattfindenden Bundestag der Nordwürttemberger ,

bei dem alte Gegensätze zwischen Turnen und Sportaufeinander prallten , verlief der Bundestag des Sü¬
dens sehr harmonisch und zeugte von der gewon¬nenen inneren Festigkeit des LandessportbundesW ürttemberg -Hohenzollerns .Bei einem Presesempfang am Samstagabend , den
die beiden Landessportbünde im Kurhaus von Bad
Cannstatt veranstaltet hatten , waren auch Staats¬
präsident Dr . Gebhard Müller und Ministerprä¬sident Dr . Reinhold Maier zugegen und standen
den Vertretern der Sport - und Tagespresse über
Fragen Staat und Sport bereitwillig Rede und Ant¬
wort .

*
Herbert Ammers Wunsch , den er lm Anschluß an

die Sitzung der Verwaltungsausschüsse in Tübingenäußerte , der Cannstatter Bundestag möge zu einer
„machtvollen Kundgebung des württembergischen
Sportes “ werden , hat sich erfüllt . Der Cannstatter
große Kursaal mit den weit über 2000 Delegiertenfast aller Vereine unseres Landes gaben der fest¬lichen Gründung einen würdigen Rahmen und das
disziplinierte Verhalten und die Hinwendung zur
Sache einen für die weitere Enwicklung der Leibes¬
übungen in unserem Land hoffnungsvollen Auftakt .Daß wir im Süden uns besonders über die Wahl von
Herbert Ammer zum l . Vorsitzenden freuen , wird
uns niemand verübeln . Wir wollen aber — das sei
ausdrücklich betont — darin in keiner Weise einen
Erfolg des Südens über den Norden sehen , sondern
wir sind überzeugt , daß mit Herbert Ammer der
fähigste Mann an die Spitze berufen worden ist ,über den der württembergische Sport zurzeit ver¬
fügt . Die Einheit des württembergischen Turnens
und Sportes ist Wirktüchkeit geworden . Und zwar
mit einer selbstverständlichen Bereitschaft von bei¬
den Seiten , wie sie in dieser Stärke nicht ohne wei¬
teres zu erwarten war . Die verbliebenen Organisa¬
tionsprobleme zu lösen , wird nicht schwieriger sein ,wenn auch diese mit demselben Willen zur Einheit
angepackt werden .

Südwest : TuS Neuendorf — 1. FC Saarbrücken 0 :0 ;
Phönix Ludwigshafen — Elintracht Trier 1:1 .
Saarbrü . 11 30 :0 20 :2 Kalsersl 12 32 :16 15 :9
W .Worms 12 28 :9 18 :6 Trier 14 25 :19 15 :13
Neuendorf 13 28 :12 18 :0 Ludwigsh . 14 22 :21 15 :13

Nord : Eimsbüttel — Arminia 6:1; Bremer SV ge¬
gen Hannover 96 3:1 ; Concordia — VfL Osnabrück
1:3 ; Lüneburg — Kiel 0 :2.
Klei 13 30 :10 20 :6 St Pauli 12 26 :15 17 :7
Osnabrück 14 37 :20 19 :9 Bremerh . 14 26 :18 17 :11
HSV 12 42 :20 17 :7 Hannover 13 27 :34 14 :12

1. Liga West : STV Horst -Emscher — Preußen
Dellbrück 1 :2 ; Schwarzweiß Essen — Spfr Katern -
berg 1:1 ; Fortuna Düsseldorf — Spv . Erkenschwick
3 :0 ; Hamborn 07 — Borussia Dortmund 0:1 ; Rheydter
SV — Meidericher SV 2 :1; Alemannia Aachen ge¬
gen Bayern Leverkusen 3 :2; Preußen Münster gegen
Schalke 04 6 :2 ; 1. FC Köln — Rotweiß Essen 3 :1
RW Essen 14 37 :23 19 :9 FC Köln 13 27 :17 15 :11
Aachen 13 30 :21 17 :9 Münster 13 35 :24 15 :11
Schalke 04 13 24 :24 16 :10 Leverkus . 12 21 :17 14 :10

2, Liga Süd : Cham — Ulm 0 :5 ; Bamberg — Reut¬
lingen 2 :0 ; Hessen Kassel — Jahn Regensburg 1 :0 ;3C Augsburg — FC Singen 2 :2 ; Wacker München
gegen SV Wiesbaden 1 :1 ; Darmstadt — FC Freiburg
5 :0 ; 1. FC Pforzheim — Bayern Hof 3 :2 .
Ulm 14
Hof 14
Kassel 14
Augsburg 15
Darmst . 14
Pforzh . 14
Durlach 13
Straubing 13
Cham 14

40 :16
32 :17
25 :17
39 :30
32 :20
35 :24
24 :20
20 :20
23 :20

21 :7
19 :9
19 :9
19 :11
Ü :10
16 :12
15 :11
15 :11
15 :13

Bamberg
Wiesbad .
Reutling .
Regensbg
Feudenh .
Freiburg
Wacker
Singen
Aalen

19 :23
26 :24
29 :26
21 :21
19 :30
18 :31
17 :31
13 :33
15 :46

15 :13
15 :15
13 :15
13 :15
13 :15
9 :19
8 :22
6 :22
5 :21

Freundschaftspiele : HSV — 1. FC Nürnberg 5 :2.
Zwischenrunde um den Amateurländerpokal ] Mit¬

telrhein — Bayern (Bonni 1 :3 ; Hessen — Nordrhein
(Wetzlar ) 2 :3 ; Württemberg — Nordbaden (Heil¬
bronn ) 6 :1 ; Schleswig -Holstein — Niedersachsen
(Neumünster ) 4 :1.
Hockey

S Überschütt :
sen 2 :0 .

Eichenschild .

Nordrhein -Westfalen — Nledersach -

Bayem Nordrhein -Westfalen 1:0 .

„Herfattneisierschafl " ist noch nicht entschieden
VfB Stuttgart holt beide Punkte aus der Höhle der „Löwen “ und überholt 1. FCN

Hohe Kunst des Schauturnens
„Turnen der Meister“ in Schwenningen ein ästhetischer Genuß
Eigener Bericht

Im Auftrag der Werbung für das Landesturnfest
1952 veranstaltete die Turngemeinde 1859 Schwennin¬
gen ein Schauturnen mit den Meistertumem aus
dem südwestdeutschen Raum , unter ihnen Olympia -
tumer Beckert , Neustadt , die Zwölfkampfsieger in
Hannover 195t: Fischer , Neustadt ; Mayer . Plochin¬
gen ; Landenberger . Stuttgart , sowie der einheimi¬
sche zweite stidwestdeutsche Meister Knorr . Ein
vollbesetztes Haus zeigte sich außerordentlich be¬
geistert über die hervorragenden Leistungen , wie
man solche eben nur bei einem reinen Schautur¬
nen ohne Wertung erleben darf , da hierbei nicht
ru sehr auf Sicherheit geturnt wird . Freigewählte
Übungen an den Ringen , am Pferd , Barren , im Bo¬
denturnen und am Reck waren für den Werbeabend
vorgesehen , wöbe : sich insbesondere die letztere
Disziplin zum .Höhepunkt des Abends gestaltete .
Gerade am Reck waren die Schwierigkeitsgrade au¬
ßerordentlich hoch und zählten zu dem Besten ,
was lm Kunstturnen allgemein zu erreichen ist .
Überraschend auch das hohe Niveau der Übungen
an den Ringen , während das Turnen am F £erd dem¬
gegenüber etwas abfiel und sich dabei . 5Ue
Schwierigkeiten gerade oieses Gerätes herausstell¬
ten lm getarnten gesehen boten Landenberger ,
Stuttgart , und Fischer . Neustadt , die ausge ^ ichen -
•ten Leistungen wenn auch die übrigen Meister
nur um geringe Nuancen in den ej n Je
differierten . Die Überaus starke Anteilnahme una
der begeisterte Beifall des Publikums bewiesen , daß
das Kunstturnen auch in unserer Gegend immer
noch einen starken Widerhall findet .

Dr . Danz wiedergewählt
DLV - Verbandstag mit stolzer Bilanz

Die dreitägige Konferenz des Deutschen Leicht -
sthletikverbandes in Malente fand am Sonntag lm
restsaal des Kieler Rathauses
DLV-Verbandstag ihren Abschluß . DLV -Präsident

Dr . Max Danz (Kassel ) wurde einstimmig wieder¬
gewählt und auch der gesamte übrige Vorstand
wurde auf Vorschlag des Delegierten von Schleswig -
Holstein durch Akklamation im Amt bestätigt .

NOK -Präsident Dr . Kali Ritter von Halt dankte
dem DLV für die in der abgelaufenen Saison ge¬
leistete erfolgreiche Arbeit , die in zehn neuen deut¬
schen Rekorden und sieben Länderkampfsiegen ihre
stolze Bestätigung fand .

Es wurde beschlossen , zu den Olympischen Spielen
in Hesinkt eine kleine , aber schlagkräftige Auslese
deutscher Leichtathleten zu entsenden . Nach dem
derzeitigen Leistungsstand wird im Einverständnis
mit dem Westdeutschen Nationalen Olympischen
Komitee die deutsche Leichtathletikmannschaft in
Helsinki aus 25 Männern und 10 Frauen bestehen .

Neuer Tabellenführer ln der ersten Liga Süd wur¬
de ausgerechnet am 13. Spielsonntag der VfB Stutt¬
gart , der in dieser Zahl und seinem schweren Aus¬
wärtsspiel bei den Münchner „Löwen “ kein schlech¬
tes Omen erblickte und den pausierenden 1. FC
Nürnberg durch einen eindrucksvollen 3 :1-Sieg von
der Spitze verdrängte . Damit ist die Entscheidung
um die Herbstmeisterschatt im Süden , die man all¬
gemein schon dem „ Club “ gutgeschrieben hatte ,wieder völlig offen geworden und es dürfte jeden¬
falls erst das Spiel 1. FC Nürnberg — VfB Stuttgart
darüber entscheiden . Die Verfolger der Spitzen¬
gruppe wollten es diesesmal ganz genau wissen
und . aehpssen hohe Siege heraus .

1860 München — VfB Stuttgart 1:3 (0 :1). Die Stutt¬
garter erwiesen sich im Spiel taktisch überlegen ,gerade auch darin , daß sie die in der ersten Halb¬
zeit mit dem Wind spielenden Münchener anrennen
ließen und klug verteidigten , so daß die Löwen
nicht einmal in .ihrer “ Halbzeit ein Tor schießen
konnten . Das in der 7. Min . von Barufka erzielte
Tor war für den VfB ein psychologischer Rückhalt ,und er überstand die Drangperioden von 1860 bis
zur Pause , obwohl Bögelein im Tor durch einen Zu¬
sammenprall mit seinem eigenen Verteidiger Steimle
gehandicapt war . In der 2. Halbzeit aber setzten
sich die konditionell überlegenen Schwaben auch
äußerlich sichtbar durch und erzielten in der 57 .Min . durch Läpple nach einem prächtigen Alleingangvon über 40 Meter das 0 :2. In der 70. Min . konnte
dann Baitinger das dritte Tor - einschießen . Erst in
der 80 . Minute kamen die Löwen durch Mondschein
zum verdienten Ehrentreffer auf Zuspiel von Laux -
mann . Barufka hafte seinen großen Tag , im klugenAufbau des Sturmes ebenso wie in der Verhinde¬
rung mindestens noch eines totsicheren Tores der
Platzherren .

Stuttgarter Kickers — VfR Mannheim 2:2 (0 :1). Die
Kickers mußten sich gegen den VfR Mannheim am
Sonnabend mit einem 2 -2 (0 :1) begnügen und nach
sechs Siegen auf eigenem Platz den ersten Punktdieser Serie abgeben . Die Mannheimer warfen ineinem energischen Endspurt in der letzten Viertel¬stunde selbst ihre Abwehr nach vorn und erzieltendurch den - Verteidiger Senk das verdiente 2 :2. Der
durchschlagkräftigere VfR -Sturm ging schon nachfünf Minuten durch de la Vigne in Führung . Jack -
steil erzwang für die Kickers den Ausglei ’i . und

Htürttemberger Scharfschützen mit seehs Volltreffern
Durch hohen 6 : 1 - Sieg über Nordbaden für die Pokal-Zwischenrunde qualifiziert

Heues in Kürze
Die Schweiz und Italie n

Sonntag in Lugano in einem FußbaU -Länaerkampi
unentschieden 1:1. In Cagliari anf Sardinien kam
Italiens B-Mannschaft zu einem 2:0-Sieg über die
Schweizer B -Elf .

Für die Teilnahme an ausländischen
motorsportllchen Verans t a 1 * “ J* * *' JJ■teilt die Rauptsportabteilung des ADAC , München
»2, Königstraße 11 a , sämtlichen Lizenzträgern des
ADAC für Motorrad und Wagen die notwendigen
Grenzdokumente für das Fahrzeug kostenlos zur
Verfügung . Die Fahrer können auch kostenfrei den
Auslandshilfsdienst des ADAC beanspruchen .

80 Stnnden ln der Luft wollen die Segel¬
flieger Emst Jachtmann , Bad Hersfeld . und der fran .
»ösische Rekordflleger Gny Marchend bleiben . Die
internationale Segelflugbehörde gab die Erlaubnis
•u dem Weltiekordveisuch mit einem doppelsitzi -
Sen Segelflugzeug .

Der Bund Deutscher Radfahrer wählte
*nf seiner Bundeshauptversammlung ln Karlsruhe
*tncut Kurt Kühn . Braunschweig , zu seinem
Präsidenten . Der BciR will beantragen , daß die
Paüsportweltmeisterschaften 1954 nach Deutschland
vergeben werden . Die Deutschlandrnndfahrt lm

Eigener Bericht
Die Vorschlußrunden -Teilnehmer des Länderpo¬

kals der Fußballamateure wurden am Sonntag in
den vier Zwischenrundenspielen durch folgende
Ergebnisse ermittelt : ln Bonn : Mittelrhein — Bayern
1 :3 (1:0) ; in Hellbronn : Württemberg — Nordbaden
6 :1 (3 :0) ; in Neumünster : Schleswig - Holstein — Nie -
dersachsen 4 :1 (1 :1) ; in Wetzlar : Hessen — Nieder¬
rhein 2 :3 (1:3) . Bayern , Württemberg , Schleswig Hol¬
stein und der Niederrhein bestreiten damit die Vor¬
schlußrunde , die im Frühjahr 1952 ausgetragen wird .

Württemberg : Schuster ; Hummel , Lechner ;
Volz , Kusnetzow , Haar : Waldner . Flaig , Horn , Mil¬
che , Haller . , , , , ,Nordbaden : Brümmer ; Held , Spankowski ,
Sommeriatt , Schwalbach . Marschenko : Gräber , Schä¬
fer , Beck Ehrmann , Lichter .

nächsten Jahr findet vom 6. bis 21. August statt .
Ara Denkmal des Erfinders des Fahrrades , Freiherrn
von Drais , dessen hundertster Todestag in diesem
Jahre ist , legte die Vorstandschaft einen Kranz nie -
der .

Der Bezirk I des Südwürttembergischen Radsport¬
verband hält am Samstag . 1. Dezember 1951, nach¬
mittags 14.00 Uhr in Tübingen , Gasthaus zum Hades ,
Hafengasse , seine diesjährige Hauptversammlung

ab . Die Vereine ans den Kreisen Reutlingen , Miin -
singen , Hechingen und Tübingen sind dazu einge¬
laden , ebenso solche , die ihre Tätigkeit im Radsport
wieder aufnehmen wollen . Um zahlreiches Erschei¬
nen wird gebeten .

Vertreter der Schwimmverbände Ost - und
Westdeutschlands sind am Sonntag in Berlin über¬
eingekommen , den gemeinsamen Sportverkehr auf¬
zunehmen , sowie gemeinsame Meisterschaften und
Ausscheidungskämpfe für internationale Veranstal¬
tungen und die olympischen Spiele auszutragen .

Im Eishockey - Länderkampftn Basel
unterlag gestern die Schweiz Schweden mit 4 :5 (0 :2,
2 :2, 2 :1) . Am Freitag waren die Schweden in Zürich
zu einem 5 :0-Sieg gekommen .

Deutscher Schachmeister 1951 wurde
ln Düsseldorf der Junge Berliner Rudolf Teschner .
Den zweiten und dritten Platz belegte Pfeiffer ,
Hamburg , und Jäger , Frankfurt , beides Nachwuchs¬
spieler .

Schiedsrichter : Winkler (Nürnberg ) . — Zuschauer :4000 . — Tore - 3. Min . Held (Eigentor ) 1:0 ; 17 MinHorn 2 :0 ; 35. Min . Flaig 3 :0 ; 65. Min . Waldner 4 :0 ;71 . Min . Waldner 5 :0 : 81. Min . Beck 5 :1; 82 MinHorn (Fo -ilelfmeter ) 6 :1.Im Zwischenrundenspiel um den Länderpokal derFußbai ] jr kamen Württembergs Vertreter gestern inHeilbronn vor 4000 Zuschauern zu einem überlege¬nen Sieg und damit eine Runde weiter . Die Gast¬
geber waren während der ganzen Spielzeit die über¬
legene Mannschaft und hatten nur zu Beginn derzweiten Halbzeit eine Drangperiode der badischenGäste zu überstehen . Bei Württemberg gefiel be¬
sonders das Innentrio des Sturmes mit Horn undMuche , das ein bildsauberes Kombinationsspielzeigte und die badische Hintermannschaft immerwieder in Verlegenheit brachte . Der - Turm in derAbwehr war Mittelläufer Kusnetzow aus Friedrichs¬hafen . der sowohl in Abwehr wie Aufbau gleicher¬maßen hervorragend war und den Angriff immer
wieder ankurbelte Schuster war wenig beschäftigtund machte , wie auch die übrigen Spieler , eine guteFigur . Bei - Baden war der Sturm die große Ent¬
täuschung , und auch Sommeriatt verstand es nicht ,Linie in das Spiel seiner Angriffsreihe zu bringen .Das Sp ' el begann mit einem Schock für die Ba¬
denser . denn schon in der dritten Minute lenkte
Held den Ball ins eigene Netz In der 17 Minute
ging Horn mit einer Vorlage auf und davon und
schoß nach einem prächtigen Alleingang placiert
zum 2:0 ein . Wenig später kam eine Flanke auf
Flaigs Kopf , der mit einer geschickten Wendungden 3 :0- Fausenstand herstellte . Dann festigte sich
Badens Abwehr und ließ bis zum Seitenwechsel
keine wetteren Treffer mehr zu Nach der Pause
griff Baden sogar einige Zeit über an . scheiterte
aber stets an dem überragenden ' Kusnetzow , der
nach 20 Minuten wieder Linie in seine Fünferreihe
gebracht hatte , die nun zu einer großartigen Form
auf ' Pf ln der 65. und 71 . Minute erhöhte Würt¬
temberg auf 5 .0 Erst dann kam Baden zu seinem
Ehrentreffer durch Beck 8 Minuten vor Schluß
verwandelte Horn eine Foulelfmeter zum 6 :1.

Die deutschen Eisschnellauf - Mei¬
sterschaften finden am 12. und 13. Janaur 1952
ln Braunlage statt , die deutschen Eissrhielimeister -
sclnften in Bad Reichenhall am 1«. Januar . Die in¬
ternationalen Eisschießmeisterschaften sind für Ende
Januar oder Anfang Februar in Graz vorgesehen .

Kronenbitter , der vor der Pause einen Elfmeter ver¬
schossen hatte , konnte seine Mannschaft vorüberge¬
hend 2 :1 in Führung bringen .

SpVgg Fürth — Bayern München 5 :1 (4 :0) . In der
8. Minute ging Fürth in Führung , als Münchens Tor¬
hüter Gutendorf einen Flankenball ins eigene Tor
faustete . In der 21. Minute hielt Höger einen von
Witt scharf geschossenen Foulelfmeter . Schade ver¬
wandelte in der 28 . Minute einen Freistoß , und un¬
mittelbar darauf erhöhte Appis auf 3 :9. Hoffmann
gelang dann der Pausenstand . Dem Ehrentreffer von
Bauer II setzte Fürth durch Schade ein fünftes Tor
entgegen .

FSV Frankfurt — Schwaben Augsburg 2a (ia ) . Zu
einem glücklichen 2 :l - (l :l )-Erfolg kam der FSV
Frankfurt auf fast unbespielbarem Platz über die
schußschwachen und vom Pech verfolgten Augsbur¬
ger Schwaben . Die Gäste führten durch Harlach
(1. Min .) und hatten dann viel Pech . Den 2 :1-Siegder wieder mit Herrmann spielenden Gastgebersicherten Hasse in der 40. Min . und Mayer in der
55. Min . jeweils nach Abwehrfehiern der gegneri¬schen Hintermannschaft .

VfB Mühiburg — Eintracht Frankfurt 7 :2 (3:1). In
einem von der ersten Minute an technisch schönen
Spiel besiegte der VfB Mühlburg Eintracht Frank¬
furt , gemessen an der herausgeepielten Überlegen¬heit und der weitaus größeren Zahl der Torgele¬
genheiten , verdient mit 7 :2. Beim Wechsel führten
die Platzherren , die mit einem tadellosen Mann¬
schaftsspiel aufwarteleh , durch Tore von Traub ,Buhtz und Kunkel und durch ein Gegentor vonSchieth , mit 3 :1. Lehmann (2) . Trenkel (2) und
Schieth stellten das 7 :2-Endergebnis her .

Viktoria Aschaffenburg — Schweinfurt 05 2 :1 (0:1) .Vor 5000 Zuschauern mußte Viktoria Aschaffenburgim Heimspiel gegen Schweinfurt 05 alle Kräfte auf¬bieten , um nach einem 0 :1-Pausenrückstand dochnoch verdient 2 :1 zu gewinnen . Im 12 :l -Eckenver -
hältnis kommt Jedoch die Überlegenheit der Gast¬
geber klar zum Ausdruck .

Kickers Offenbach — VfL Neckarau 7 :3 (3:1). Mit
7 :3 (3 :1) überspielten die Offenbacher Kickers den
Tabellenletzten VfL Neckarau und festigten damitihre Spitzengruppenstellung . Im Gegensatz zu dem
sehr flüssig arbeitenden Angriff der Offenbacherwar die Hintermannschaft ziemlich schwach , so daß
sie etwas leichtfertig drei Gegentreffer verschuldete .Baas (3) , Preißendörfer (2) Schreiner und Kaufhold
waren die Torschützen des Siegers . Gärtner . Presch -
le und M . Gramminger schossen für Neckarau die
Treffer .

Reutlingen verscherzt Chance
In Bamberg Anschluß an Spitze verpaßt

In Süddeutschlands 2. Liga fanden trotz des Toten¬
sonntags nun doch noch 7 Spiele statt , bei denen eszum Teil große Überraschungen gab . Die Ulmer
„ Spatzen “, die mit Herzklopfen in den bayerischenWald zum ASV Cham reisten , festigten Ihre Spit¬zenposition durch ein überraschend sicheres 5 :0.Der Tabellenzweite Bayern Hof leistete wertvolle
Schrittmacherdienste , er unterlag beim 1. FC Pforz¬heim überraschend mit 3 :2. BC Augsburg leistetesich zu Hause einen bösen Seitensprung und gabdem FC Singen mit 2 :2 einen Pnnkt ab . Aus diesen
Punkteinbußen zog auch der SV Hessen Kassel Nnt .zen , der zn Hanse Jahn Regensburg knapp mit 1 :0
besiegte und sich damit wieder auf den dritten Ta¬
bellenplatz vorschob .

1. FC Bamberg — SSV Reutlingen 2 :0 (0:0). Zwei
technisch gut beschlagene Mannschaften , deren Zu¬
sammenspiel jedoch oft Mängel aufwies , liefertensich in Bamberg einen erbitterten Kampf . Nach
torloser Halbzeit wechselten Bambergs Mittelstür¬mer Greb und Rechtsaußen Neller die Plätze . Da¬durch bekam Bambergs Sturm größere Durch¬
schlagskraft Das Toreschießen mußte aber trotzdemerst Läufer Ulzheimer (48. Min .) vormachen , eheder Sturm auch auf den Geschmack kam . Neller ent¬schied in der 83. Minute das Spiel endgültig zugun¬sten Bambergs . Auf beiden Seiten boten die Ab¬wehrreihen ausgezeichnete Leistungen .

Haben Sie richtig getippt ?
1. FC Köln — Rotweiß EssenTus Neuendorf - 1. FC Saarbrücken1860 München — VfB StuttgartRheydter SV — Meidericher SV
Hamborn 07 — Borussia DortmundViktoria Aschaffenburg — Schweinfurt 05
SpVgg Fürth — Bayern München
Preußen Münster — Schalke 04
Schwarzweiß Essen — Spfr KaternbergLüneburger SK — Holstein Kiel
Concordia Hamburg — VfL Osnabrück
Fortuna Düsseldorf — Erkenschwick
Nf rd - Südblo -Jk- fotO ; 1 1112211013 .
Bayern -Toto „Die Internationale Neun “ : 2 13 0 10
111 .

3 :1
0 :0
1 :3
2 :1
0:1
2:1
5:1
6:2
1 :1
0:2
1 :3
3 :0

1 ri

Es lohnt sich , auch von weither zu Haux nach Reutlingen zu fahren
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Die bösen Parteien
„Wer keine Politik macht , mit dem wird sie gemacht “

Von Fritz Erler , MdB
Politik verdirbt den Charakter ; alle Parteien

sind ein Übel und außerdem gibt es zuviel.
Auf diese drei Schlagworte läßt sich ein er¬
heblicher Teil der Stimmung unseres Volkes
wohl zurückführen.

Politische Willensbildung im modernen Staat
ist ohne Parteien überhaupt nicht möglich .
Das Interesse der .Staatsbürger an den öffent¬
lichen Angelegenheiten ist verschieden stark .
Die am stärksten Interessierten bemühen sich,
Einfluß auf die Meinungsbildungzu gewinnen.
Sie schließen sich in politischen Parteien zu¬
sammen. Jeder Versuch , Einfluß auf die Mei¬
nungsbildung und auf die Gesetzgebung zu er¬
langen, bedeutet in Wahrheit die Bildung einer
Partei . Der Name spielt dabei gar keine Rolle .
Diejenigen Wählergruppen, die z . B . in Würt¬
temberg sogenannte freie Wählervereinigungen
gründen und bestimmte Kandidaten bei den
Gemeindewahlen empfehlen, haben damit
praktisch eine Partei gegründet, wenn auch
nur eine sehr kleine.

Die politische Willensbildung vollzieht sich
in Bund, Ländern und Gemeinden nach ver¬
schiedenen Maßstäben und infolgedessen auch
in einer anderen Größenordnung. Auf allen
drei Stufen wirkt aber die organisierte Ge¬
meinschaft der zu bestimmten Fragen über
eine annähernd gleiche Meinung verfügenden
Staatsbürger mit. Ohne eine gewisse Gemein¬
samkeit ist die Wählerschaft nicht auf einen
bestimmten Kandidaten zu vereinigen. Viele
örtliche Gruppen meinen, sie vertreten den
gesunden Menschenverstand. Der wird dabei
etwas sehr strapaziert , dieweil nämlich alle
glauben, ihn für sich gepachtet zu haben. Als
politisches Programm reicht er leider nicht
aus , weil viele Fragen auch mit gleichem ge¬
sunden Menschenverstand je nach dem sozia¬
len und politischen Standort anders betrachtet
werden können.

Über wichtige Lebensfragen der Gemeinde
wird nicht nur im Gemeinderat und im Kreis¬
tag entschieden , sondern auch in Land- und
Bundestag. Wir brauchen nur an den Finanz¬
ausgleich , an die Realsteuergesetze, an die Zu¬
schüsse verschiedenster Art, an die Gestaltung
des Schulwesens , des Fürsorgerechtes, die Ver¬
teilung der Wohnungsbaumittel, das Gesund¬
heitswesen, das Besoldungsrechtfür den öffent¬
lichen Dienst, die Verkehrsfragen zu denken,
um ein ganzes Bündel solcher Fragen vor Au¬
gen zu haben. Jeder Gemeinderat muß schei¬
tern , wenn diese Gesetze nicht die Interessen
der Gemeinde beachten. Der Wille der Ge¬
meinden muß sich auf den Gesetzgeber aus¬
wirken. Wie soll das aber geschehen , wenn in
den großen Parlamenten keine Sachkunde aus
der Mitarbeit in den Gemeinden vorhanden
ist? Die Parteien verfügen durch ihre Kom¬
munalvertreter über ein dichtes Netz an Infor-

Grenzsdiutj gegen Schmuggler
AACHEN . Im deutsch -belgischen Grenzge¬

biet tobt seit 14 Tagen wieder ein erbitterter
„Kleinkrieg“ zwischen den Schmugglern bei¬
der Länder und den aus Kräften des Zoll¬
dienstes, Zollfahndungsdienstes und Bundes¬
grenzschutzes gebildeten „Streitkräften “ der
„Aktion Martha“ .

Wenn auch das einsetzende „Weihnachtsge¬
schäft“ der Schmuggler gestört wird, so kann
selbst durch die erhöhten Abwehrdienste von
einem völligen Erliegen keine Rede sein . Ein
Teil der kleinen Schmuggler empfindet zwar
das Risiko zu groß . Der größte Teil aber
Schmuggelt weiter. Viel gefährlicher sind je¬
doch die Großschmuggler , die mit ihren voll¬
beladenen, schweren Personenwagen rück¬
sichtlos , unter Anwendung von Gewalt, den
Durchbruch durch die Grenze erzwingen. Sie
durchrasen Grenzbarrieren und steuern jeden
Beamten an , der sich ihnen in den Weg stellt.

mationen und praktischer Erfahrung , das sie
in den Dienst ihrer Abgeordneten in den Par¬
lamenten stellen können. Bestehen in den Ge¬
meinden nur sogenannte freie Wählvereini-
gungen, dann gibt es diesen unmittelbaren
Kontakt zum Gesetzgeber nicht , wenn sich
nicht die freien Wählervereinigungen doch
entgegen ihrem Namen einer bestimmten Par¬
tei verschreiben wollen . Oder aber das Ge¬
meindeinteresse gerät in die unwürdige Rolle
des Bittstellers, der bei den Parlamentariern
mehr oder minder energisch Gesuche mit der
Bitte um Berücksichtigungeinreicht. Das kann
nie den engen Arbeitskontakt ersetzen Aus
diesem Grunde ist das Vorhandensein politisch
geschulter und aufgeschlossener Kommunal¬
vertreter für eine gesunde Gesetzgebungsar¬
beit der Länder und des Bundes unentbehr¬
lich .

Alle Parteien haben erhebliche Schwächen .
Die werden nicht dadurch behoben, daß man
neue Parteien gründet . Im Gegenteil . Eine
Konzentration auf wenige politische große
Gruppen ist für das politische Leben entschie¬
den gesünder. Diese Konzentration liegt in der
Hand des Wählers. Die Verbesserung der Feh¬
ler der politischen Parteien aber auch . Durch
aktive Mitarbeit und Kritik in den Reihen der
Parteien selbst lassen sie sich zu besseren

FRANKFURT . Die neuen, von der Bank
deutscher Länder herausgegebenen Banknoten
zu 5, 50 und 100 DM machen den Fälschern
ihr dunkles Handwerk so schwer , daß das Ri¬
siko eine „Blüte“ (wie der Fachausdruck für
Falschgeld lautet ) zu bekommen, äußerst ge¬
ring geworden ist.

Die neuen Banknoten zu 50 und 100 DM
werden in Frankreich gedruckt. Wie maßge¬
bende Beamte der Bank deutscher Länder er¬
klärten , stellt die Bank von Frankreich diese
Noten im deutschen Aufträge her, da sich in
Westdeutschland keine Druckerei befindet, die
den hohen Anforderungen des Banknoten¬
drucks zu entsprechen vermag.

Der Preis , der für den Druck der Bank¬
noten gezahlt werden muß, sei nach Meinung
der Bankfachleute auch nicht höher als die
Herstellungskosten in Deutschland sein wür¬
den. Vor dem Kriege kosteten die bei der
Reichsdruckerei hergestellten Banknoten bis
zum 20-Markschein etwa 3—4 Pfennig das
Stück . Die drucktechnischsehr kompliziertaus¬
geführten Tausendmarkscheine waren mit ei¬
nem Stückpreis von 12 Pfennig das „teuerste“
Geld .

Instrumenten der politischen Arbeit umfor¬
men , als sie es heute ohne jeden Zweifel sind .

Die Abneigung gegen die Parteien , erinnern
wir uns dessen , ist in der Periode des Nieder¬
ganges der Weimarer Republik bewußt von
den antidemokratischen Kräften geschürt wor¬
den . Verfallen wir nicht in den gleichen Feh¬
ler ! Es hat keinen Zweck , an die Stelle der
Parteien „Bewegungen“ oder etwas Ähnliches
setzen zu wollen . Die Parteien sollen erken¬
nen, was sie sind : Teile des Ganzen . Die
NSDAP war nach ihrer Machtergreifung 1933
ein Widerspruch in sich . Man kann nicht ein¬
ziger Teil sein wollen . Zum Begriff der Partei
gehört, daß es mindestens zwei gibt. Nur in
dem echten Vorhandensein einander kontrol¬
lierender politischer Parteien liegt die Garan¬
tie für die Bewahrung der staatsbürgerlichen
Freiheiten des Einzelnen . Das Überwuchernso¬
genannter unpolitischer Listen ist ein Zeichen
der Flucht aus der politischen Verantwortung.
Solange wir nicht den Mut zum staatsbürger¬
lichen Bekenntnis und zur eigenen politischen
Entscheidung wiederflndefi , steht unsere De¬
mokratie auf sehr schwachen Füßen. Eine Par¬
tei in Württemberg-Hohenzollern hat mit
Recht einmal gesagt : „Wer keine Politik macht,
mit dem wird sie gemacht .“ Das sollten wir
beherzigen. Die unpolitische Haltung unseres
Volkes , ein bedauerliches Erbe der vergange¬
nen Diktatur , überläßt das Feld der echten po¬
litischen Entscheidungenweitgehend der Büro¬
kratie der verschiedensten Stufen, statt die
Bürokratie zum Dienen nach den Entscheidun¬
gen der Bürger unseres Landes zu zwingen .

Das Papier dieser neuen 50- und 100-DM-
Scheine , das uns ungewohnt dünn vorkommt,
ist von bester Qualität, aus Ramie-Fasern her¬
gestellt, nahezu unmöglich nachzumachen und
für „Unbefugte“ nicht erhältlich. Während bei
den 5-DM-Scheinen , die in England herge¬
stellt wurden, ein metallischer Streifen in Pa¬
pier eingebettet ist , der die Kontrolle auf Echt¬
heit überaus leicht macht, hat man bei den
50- und 100-DM-Scheinen auf dieses Siche¬
rungsmittel verzichtet. Damit ist aber das
Nachmachen dieser Noten keineswegs leichter
geworden. Die neuen 50-DM-Scheine tragen
z . B . auf beiden Seiten das Kopfbild des frü¬
heren Nürnberger Kaufmanns Max Imhoff.
Diese Kopfbilder sind so angebracht, daß sie
sich bei der Durchsicht eines Scheines völlig
decken . Die Fachleute der Bank deutscher
Länder sehen gerade hierin eine besonders
wirkungsvolle Sicherung, da es bei einer Fäl¬
schung kaum möglich ist, die Kopfbilder der
Vorder- und Rückseite mit solcher Genauig¬
keit zurDeckung zu bringen und die Fälschung
deswegen mit einem Blick durch die Banknote
erkannt werden kann . Das gleiche gilt für den
neuen 100-DM-Schein .

„Margarets Reigen “
Prinzessin singt und spielt

PARIS. Englands 21jähriger Liebling, Prin¬
zessin Margaret , die in Begleitung des 28-
jährigen Lords Plunket am Donnerstag bei
den Duff Coopers in Paris zu Gast war, pro¬duzierte sich vor den prominenten Gästennicht
nur eine gute Stunde lang am Flügel, sondern
spielte und sang auch aus dem Tonfilm „Der
Reigen “ und schloß ihre Darbietungen mit dem
entschieden unseriösen Liedchen vom „Rei¬
gen der Liebe “ . Den Nachmittag verbrachte
die Prinzessin, eine lange schwarze Zigaret¬
tenspitze balancierend, im Salon des Pariser
Modeschöpfers Christian Dior. Am Freitagwar Prinzessin Margarete bei General und
Mrs . Eisenhower zu Tee geladen, und da die
Gesellschaft von lauter hohen Offizieren et¬
was einförmig war , erholte sie sich am Abend
in einem Pariser Nachtlokal.

Barbara Hut ton frei
NEW YORK . Die dreimal geschiedene Wool-

worth-Millionenerbin Barbara H u 11 o n über¬
raschte bei der Ankunft aus Europa die hei¬
matliche Presse durch die Mitteilung, daß die
Scheidung von ihrem vierten Mann , dem 1947
geheirateten Fürsten Igor Troubetzkoy, inzwi¬
schen „international gültig“ geworden sei . Sie
erklärte in diesem Zusammenhang, man habe
sich in bester Freundschaft getrennt , „weil
wir uns beide nicht ganz richtig benommen
haben“ . Des weiteren machte sie die Äuße¬
rung , sie habe doch wieder eine Herzens¬
affäre, „aber diesmal nur eine Freundschaft“,mit dem deutschen Tennisbaron Gottfried v.Cramm. „Und diese Freundschaft will ich nicht
durch eine Heirat gefährden“ , fügte sie etwas
dunkel hinzu.

Der kälteste See
BAD REICHENHALL . Der Frillensee bei

Innzell, der als der kälteste See Deutschlands
gilt, hat bereits eine Eisschicht von 5 cm
Stärke . Infolge seiner abgeschlossenen Lage,
die jede Sonneneinstrahlung verhindert , bleibt
der See bis tief in das Frühjahr hinein zuge¬
froren.

Das politische Buch
Dr . Paul Schmidt : Der Statist auf der Gale¬
rie 1945—1950 Athenäum-Verlag Bonn . 306 S.
Gzl . 14.40 DM.

Daß der „Statist auf der politischen Bühne"
auch eine Nachkriegsgeschichte haben würde,
die sich vom Normalschicksal unterscheidet, ,
war fast anzunehmen. Die Bestätigung hierfür
gibt uns der Chefdolmetscher der Weimarer
Republik wie des „Dritten Reiches “ in seinem
neuen Buch , wozu ihn neben dem schriftstelle¬
rischen Erfolg mit seinem Erstling die Sorgt ,
bewogen haben mag, daß einseitige Darstel¬
lungen der Zeit nach 1945 die Meinungsbildung
im deutschen Volk in einer falschen Richtung
beeinflussen könnten. Schmidt beschönigt dal
Verhalten der alliierten Sieger keineswegs,
doch sieht er nicht nur Böswilligkeit, sondern
ebensooft Unverständnis, Leichtfertigkeit dei
Urteils, kurz allzumenschliche Schwächen , di*
allerdings manchmal sehr unheilvolle Auswir¬
kungen haben. Aus der Perspektive des Zeu¬
genflügels im Nürnberger Gerichtsgebäude, in¬
haftierter Dolmetscher und damit den Nürn¬
berger Prozessen samt ihren Eingeweiden nä¬
her als alle anderen Deutschen , reiht er in sei¬
nem neuen Buch Beobachtungan Beobachtung,
verbunden durch die Schilderung des deut¬
schen Geschicks in den letzten fünf Jahren.
Wiederum trifft er mit vielen Hauptakteuren
zusammen. Kritisch abwägend — seine reih»
Erfahrung kommt ihm hier zustatten — ver¬
gleicht er Vorgänge von vorgestern mit solchen
von gestern, wobei sich das Heute und dal
Morgen abzeichnen . Die beiden Bücher
Schmidts zusammengenommen sind als Dar¬
stellung der deutschen Geschichte der Zeit
nach dem ersten Weltkrieg bis heute beinah*
unentbehrlich. <*■Von links nach rechts : Die Außenminister Dean Acheson , Dr . Kbnrad .A d e n a u e r , Robert

S chuman und Anthony Eden vor Beginn ihrer Konferenz , im franz . Außenministerium

Mw®

Keine Angst vor Blüten
Bei den neuen deutschen Banknoten kaum eine Fälschung möglich

Ein schwieriger Falä
Leute des Dorfes , in dem ich wohne, kom¬

men manchmal mit kleinen Schreibaufträgen zu
mir ; so auch eines Abends eine junge Witwe .Bevor sie mir ihr Anliegen eröffnete, verpflich¬tet sie mich feierlich zur Verschwiegenheit. Was
mir die hübsche Bäuerin dann erzählte , würde
Unbeteiligten ziemlich nichtig erscheinen . Für die
Beteiligten allerdings war es eine jener sehr
menschlichen Fehden , die mit verbohrter Lei¬
denschaft zu einem unheilvoll spannungsgelade¬
nen Höhepunkt getrieben werden . Und meine
Besucherin verlangte in aller Unschuld , ich solle
ihr helfen, die Lunte ans Pulverfaß zu legen.Ihre aufrechte Gestalt , das klare Gesicht und die
blanken Augen standen dabei in offensichtli¬
chem Gegensatz zu ihren trüben Absichten .

Der Fall erregte meine Anteilnahme, und mich
reizte der Versuch , insgeheim mildernd einzu¬
greifen. Ich hatte es nicht leicht , meine vor
Kampfeslust sprühende Klientin auf einen klug
gemäßigten Standpunkt festzulegen. Endlich
schrieb sie nach meinem Diktat einen Brief in
Ihrer Rechtschreibung . Nachdem sie mir noch
Geheimhaltung meiner Mitarbeit gelobt hatte,sorgte ich dafür, daß der Brief ohne weitere Zu¬
sätze in den Kasten gelangte.

Ganz unerwartet kam dieses Schreiben , einem
Bumerang gleich , an mich zurück . In der letz¬
ten Abenddämmerung des anderen Tages brachte
es mir der älteste Sohn der Familie, an die es
gerichtet war . Aber nicht etwa , weil er mich alsden geheimen Verfasser erkannt hatte. Nein , erwollte , daß ich ihm helfe, dagegen zu schreiben ,und auch er verpflichtete mich zu strenger Ver¬schwiegenheit. Ich kam mir vor wie ein Schach¬spieler^ der gegen sich selber spielen muß undobendrein die Aufgabe hat , das Spiel unent¬schieden zu beenden . Nachdem es mir gelungen
war , die maßlosen Absichten des Bauernsohnes
stark zu mildern , diktierte ich ihm noch spät
nachts einen Brief gegen den , den ich am Abend
vorher zustande gebracht hatte .

Abwechselnd hatte Ich so fast täglich spät
abends mit einem der beidf- n zu tun. Plötzlich
blieben beide Parteien au :.. Mach mehrerer : Ta¬
gen begegnete Ich meinem neimtirhen Klienten ,
dem Bau ^ .-nsohn , auf der Dorfstraße . Zu mei¬
ne Vv . «nderung irng -Ja:: blonde RObehcm

der jungen Witwe auf dem Arm . Er nickte mir
verlegen einen Gruß zu und verschwand im
Haus der Mutter des Kleinen . Ich atmete auf .
Das Unentschieden meines schwierigen Spieles
war erreicht , meine Partner hatten sich ver¬
söhnt.

Und jetzt drückt mich nur noch eine kleine
Sorge : Hoffentlich treiben die beiden die Ver¬
söhnung nicht so weit, daß sie sich auch das Ge¬
heimnis meiner Mitwirkung verraten.

Joseph Baur
Kulturelle Nachrichten

Der „Bund der Handharmonikafreunde “ hat
seinen Namen am Freitag auf seiner General¬
versammlung in Trossingen in „ Deutscher
Handharmonikaverband “ geändert .
Zum Präsidenten des Verbandes wurde Regie¬
rungrat a . D . Gustav B 1 e y e r , zum Vizeprä¬sidenten Rechtsanwalt Dr . Hans B u s c h e r ge¬wählt.

Die Abteilung für Geologie und Mineralogie
des brasilianischen Landwirtschaftsministeriums
hat zuc Feier des 100 . Geburtstages des großen
nordamerikanischen Geologen Orville A . Derbyeine Festschrift und eine an führende euronäi -
sche Wissenschaftler verteilte Ehrenmedailleher¬
ausgegeben In der Festschrift wird der Tätig¬
keit deutscher Gelehrter in Brasilien rühmlich
gedacht . Wie in Bonn mitgeteilt wird , haben
fünf deutsche Gelehrte, die Professoren Dr . Wal¬
ter G o t h a n , Berlin -Charlottenburg , Dr . Fried¬
rich von Huene , Tübingen , Dr . Hans Stille ,Hannover , Dr . Carl C o r r e n s . Göttingen , und
Dr . Bruno v . Freyberg , Erlangen , und zwei
Institute, das Senckenberg - Museum , Frankfurt
am Main und das Mineralogische Institut der
Universität Heidelberg , die Medaillen erhalten.

Die juristische Fakultät der Universität Hei¬
delberg hat den Präsidenten des Bundesgerichts¬hofes, Dr. Hermann Weinkauf f . zum Ehren¬
doktor ernannt . Die Ernennungsurkunde wurde
am Donnerstag im Rahmen des Festaktes ausAnlaß der 565- .Tahrfeier der Universität Heidel¬
berg verliehen.

Das neue Osteuropa - Institut derBerliner freien Universität ist ineiner Feierstunde am Samstag eröffnet worden .Zwe-.h des Instituts sei es , so erklärte der Rek-
eien Univer -n '. -' t . Pro !

von Kreß , den osteuropäischen Menschen und
seine. Probleme kennenzulernen und zu erfas¬
sen

Für den Bücherfreund
Zeitgemäße Erinnerungen

Elisabeth Maria Rein , Kaukasischer Som¬
mer . Verlag Eugen Salzer , Heübronn , 1951. 244
Seiten , 9.80 DM .

Die Handlung spielt in den Jahren kurz vor
und während des ersten Weltkrieges auf der
Krim , in Moskau , am Asowschen Meer und
schildert das Schicksal der Tochter eines seit
langem in Rußland tätigen deutschstämmigen In¬
dustriellen, die zusammen mit ihrer Familie in
den Strudel des Krieges und der russischen Ok¬
toberrevolution gerissen wird . Neben der fes¬
selnden Art der Schicksalszeichnung dieser in
einen inneren Zwiespalt getriebenen Menschen
ist es auch die gekonnte, farbenprächtige und
lehrreiche Schilderung von Natur , Volk und
Volkstum , die gerade heute nach dem zweiten
Weltkrieg wieder viel Interesse finden wird . D .
Ein neuer Schnack

Friedrich Schnack , Die Orgel des Him¬
mels . Kösel -Verlag , München , 1951. 239 S . , 9 .80
DM .

Als zweiter Band der Gesamtausgabe des
poetischen Werkes von Friedrich Schnack er¬
schien dieser Tage sein Roman „Die Orgel des
Himmels “

, der von einfachen Menschen erzählt ,die unverstellt und heiter ihre Herzen zeigen
und die in ihrer Einfachheit doch ganze und
große Naturen sind . Schnack ist, wie einmal mit
Recht gesagt wurde , der Adalbert Stifter unse¬
rer Tage . - e .

Neue Reclam - Bändchen

Lieder zur Weihnacht . Eine Folge der
schönsten Weihnachtslieder in Wort und Melodie .
Hrsg , von Ernst Lothar v . Knorr . 7713 . DM —.70 .

Cicero , Cato der Ältere oder Vom Greisenalter .
Nach der Übersetzung von Raohael Kühner neu
herausgegeben und mit zahlreichen Anmerkungen
versehen von Curt Woyte . 803. DM —.70 .

Homer , Ilias . Übersetzung von Joh . Heinrich
Voß . Text der ersten Ausgabe mit ausführlichem
Register . 249—253. DM 3.50.

Albert Lortzing , Undine . Romantische Zau -
beroonr . ' 420 . DM —.70 .

Novemberabend
Siehe, hinter hohen Bäumen
geht der Tag schon leis zur Ruh .
Und in wunderhaften Träumen
strömt das Licht dem Frieden zu.
Alles ist ein still Vergehen
tief im Strom der raschen Zeit .
Und die kalten Winde wehen
aus dem Tal der Einsamkeit .
Aber , wenn das Herz im Leben
sich der Freude anvertraut
wird sie freundlich dich erheben,
wenn der Blick ins Dunkle schaut .

FRANZ CINGIA

iiiiiiiitiitimmmiumimmiimiiiiiiMHMiMiiiimii

Friedrich Nietzsche , Vom Nutzen unj
Nachteil der Historie für das Leben . 7134 . DM —

O v i d , Verwandlungen . Eine Auswahl . Mit einem
Nachwort und Erläuterungen von Wilhelm planw *
7711 DM —.70 .

In flexiblen Ganzlelnenböndchenj
Stefan Andres , Die Vermummten . Novelle .
DM 2.80. ,Jeremias Gotthelf , Die schwarze Spinne .
Erzählung . DM 2.80.

Homer , Ilias DM 4 .80 .
Selma Lagerlöf , Eine Gutsgeschichte . Er¬

zählung . DM 2.80. ...
Nikolai Lesskow , Die Kampfnatur . Erzan-

lung . DM 2.80. MC . F . Meyer , Angela Borgia . Novelle . DM 2.w».
C . F . Meyer , Der Heilige . Novelle . DM 2.80.
C . F . Meyer , Die Hochzeit des Mönchs . — Pl ®u*

tus im Nonnenkloster . Novellen DM 2.80.
C . F . Meyer , Die Versuchung des Pescara . No¬

velle . DM 2.80 . IfPlaton , Phaidon oder Von der Unsterblichkeit
der Seele . — Das Gastmahl oder Von der Lieo**
DM 4.20 . .Adalbert Stifter Feldblumen , Erzöhlung «
DM 2 .80. „Adalbert Stifter , Der Hochwald . Erzan
lung , DM 2.80 .

Adalbert Stifter , Der Hagestolz , Erzan-
lung DM 2.80. XatLieder zur Weihnacht : Eine Fol ?e «er
schölten Weihnachrsliedor in Wort und
und die Weiiinachtsgoschichte nach Lncns . Beraus -
gegeben von - Ernst Lotbar von Knorr . 04 flei - n rn .‘
zahlreichen Vignetten nach H^ zsthnitter . von P ' ÜI
Alfred Finsterer im Querformat gebunden .
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Schwäbische und neapolitanische Krippen
Die Schwäbische Krippenschau in Rotten bürg durch Bischof Dr . Leiprecht eröffnet

ah . Rottenburg . Im Beisein von Staatspräs . Dr .
Müller , Arbeitsminister Wirschiag , Ober¬
kirchenrat Dr . Sauter als Vertreter der ev .
Landeskirche und einer Reihe Professoren der
Landesuniversität eröffnete Bischof Dr . Lei¬
precht gestern in der Rottenburger Festhalle
die Schwäbische Krippenschau . Der Bischof gab
der Ausstellung den Wunsch mit , sie möge dazu
beitragen , daß der Krippe in jeder Familie der
Ort zukomme , der ihr gehöre . Staatspräsident
Dr . Müller begrüßte die Ausstellung als ein Bei¬
spiel der Wiedererweckung hoher Werte deut¬
scher Religiosität und deutschen Gemüts . Prof .
Dr . Baum , der Direktor des Württ . Landesmu¬
seums in Stuttgart , gab einen kurzen Abriß über
die Geschichte des Krippenbaus und Bürgermei¬
ster A d i s von Rottenburg dankte Hauptkon¬
servator Dr . Walzer vom Landesmuseum , Ge¬
fängnispfarrer R a i b 1 e , Rottenburg , und Ku¬
stos Pfeffer , Rottenburg , für ihre Mühe beim
Zustandekommen der Ausstellung .

Was hier an Krippenkunst zusammengetragen
worden ist , ist für Südwestdeutschland , ja für
ganz Süddeutschland ohne Zweifel einmalig . Ne¬
ben kostbaren neapolitanischen Krippendarstel¬
lungen mit ihren prachtvoll modellierten Köp¬
fen sehen wir die schönsten Krippen aus unse¬
rer engeren Heimat , darunter die berühmte E11 -
w a n g e r und die Gutenzeller Krippe .
Wenn man diesen Gebilden aus dem 18. Jahr¬
hundert gegenübersteht und sich von den Ein¬
zelheiten der Gesichter und Gewänder , von Hal¬
tung und Gesten langsam an das Herzstück , die
Krippe , heranführen läßt , spürt man so richtig ,
wie arm wir heute aii lebendiger Phantasie und
beseelender Gemütskraft geworden sind . Bei
den vielen schönen Beispielen heutiger Krippen¬
kunst , die uns die Rottenburger und andere
Krippenbastler neben den großen Darstellungen
aus dem 18. Jahrhundert zeigen , fühlt man zwar
die Geduld und Liebe , mit der das Geheimnis
der Weihnacht umworben wird , aber das naive ,
unbefangene Verhältnis der Volksreligion aus
der Zeit vor der Aufklärung ist wohl nie mehr
erreichbar .

Mit welchem Selbstbewußtsein damals gestal¬
tet wurde ! Die Krippe von Hettingen (Hohen -
zollem ) läßt als Gefolge der drei Könige Hu¬
saren und Grenadiere aufmarschieren , wie sie um
die Zeit des Siebenjährigen Krieges herumge¬
laufen sein mögen : bärbeißige und gutmütige
Landsknechte , Typen aus dem Volksalltag , die
nicht zu schlecht befunden wurden , bei so hohem

Die Einführung von „Bügelabenden “ hat der
Oberbürgermeister von Gmünd vorgeschlagen .
An diesen Abenden sollen sich Vertreter der
Stadtverwaltung , des Gemeinderats und der Bür¬
gerschaft am Biertisch zusammenfinden , um die
jeweiligen Meinungsverschiedenheiten „auszubü¬
geln “.

35 0A0 Regenbogen - und Bachforellen sind in
den Gewässern in und um Ulm durch den Lan¬
desfischereiverband Württemberg -Baden ausge¬
setzt worden .
- Insgesamt 32 Diebstähle konnten einem vor
kurzem festgenommenen 16jährigen Hilfsarbei¬
ter in den Kreisen Heilbronn , Ludwigsburg und
Mosbach nachgewiesen werden .

Die Halbjahreszeugnisse an den Volksschu¬
len in Württemberg -Hohenzollern werden zu Be¬
ginn der Weihnachtsferien verteilt .

Eine Anzahl eichener Brückenpfeiler aus dem
16 . Jahrhundert sind im Zuge der Neckarkorrek¬
tion in Horb fre ' " «'’ »'/* worden . Bisher ließen

Aus Baden
Heidelberg lehnt Abstimmung ab

Heidelberg . Der Stadtrat von Heidelberg hat
es am Freitag abgelehnt , eine Volksabstimmung
über die Errichtung einer Spielbank zu veran¬
stalten . Die württemberg -badische Regierung
hatte diese Abstimmung vorgeschlagen , um die
seit langem heißumstrittene Heidelberger Spiel¬
bankfrage zu lösen . Der Stadtrat begründete
seine Ablehnung damit , daß die vom Kabinett
vorgeschlagene Volksbefragung keine Rechtsba¬
sis habe . Außerdem würden damit die Rechte
der freigewählten Stadtverwaltung beschnitten .
Der Stadtrat halte es für angebracht , die Ange¬
legenheit zu vertagen , bis nach der Südwest¬
staatabstimmung eine neue Landesregierung ge¬
bildet sei .

Anlaß mitzumachen . Die Anbetung der hi . drei
Könige fehlt fast bei keiner Krippe , denn sie gibt
Gelegenheit , den ganzen Prunk zu entfalten , mit
dem das religiöse Gefühl in der Zeit des Ba¬
rocks die schlichte biblische Szene ausgestattet
hat . Wir sehen die prächtigsten Gewänder , vor
allem bei der Gutenzeller Krippe , die die para -
mentenstickenden Zisterzienserinnen der alten
Abtei (im heutigen Kreis Biberach ) mit einem
unwiederholbaren Reichtum von Farben und
Zierat geschmückt haben . Die KriDpe selbst ver¬
schwindet völlig hinter dem feudalen Aufmarsch .
Auch die etwas derben , unpersönlichen Gesich¬
ter sind hier Nebensache , ganz im Gegensatz zu
den Krinnenfiguren aus Neapel (ebenfalls 18.
Jahrhundert ) , von der jede einzelne durch eine
Künstlerhand gegangen ist . Sehr interessant
übrigens auch die Kastenkrippen mit ihrer Häu -

ah . Stuttgart . Gestern wurde von dem Präsiden¬
ten des Landesgewerbeamtes , Prof . Hotz , die
Ausstellung „Stuttgarter Druckkunst
imZeitgeschehen “ eröffnet . Der ehemalige
Kultminister von Württemberg -Baden . Dr . Bäu¬
erle , sagte in seiner Festansprache , daß die
ablehnende Haltung des graphischen Klubs ge¬
gen alle minderwertigen Druckerzeugnisse von
hohem Verantwortungsbewußtsein zeuge .

Wie umfassend heute der Aufgabenkreis des
graphischen Gewerbes ist , zeigt die mit viel
Liebe und Sorgfalt zusammengetragene Aus¬
stellung des Graphischen Klubs Stuttgart .

Buchausstattung und Buchgestaltung werden in
Vitrinen gezeigt . Einen großen Teil der Wände
bedecken Offsetdrucke . Das Plakat hat
dieser Flachdruckart zu einem unvorhergesehe¬
nen Aufschwung verholfen . Der Offsetdruck eig¬
net sich ebenso für schwere , leuchtende wie für
dezente Farben . Wir sehen daher auch seine An¬
wendung bei Prospekten , bei Packungen für Zi¬
garetten , Schokolade , Kaffee , Konserven , bei
Etiketten usw . Daß trotz des für den Offset¬
druck benötigten matten Papiers Graphik , Aqua¬
relle und Ölbilder (bis zu 6 und 8 Farben ) in
der Reproduktion hervorragend herauskommen ,
ist längst bekannt .

Ein anderer Flachdruck , der Lichtdruck .

sich die Pfeiler selbst nicht mit den modernsten
Mitteln der Technik entfernen , so stark sind sie
eingerammt .

Eine Sonderkörung und Zuchtvieh Versteige¬
rung will der Verband oberschwäbischer Fleck¬
viehzuchtvereine am 8 . und 9 . Januar an einem
noch zu bestimmenden Ort abhalten . Anmeldung
bis zum 5. Dezember an die Geschäftsstelle des
Verbandes , Ulm . Söflinger Straße 1.

Weil sie die Schutzmaßnahmen gegen die Maul¬
und Klauenseuche nicht beachtet hatten , wurden
vom Schöffengericht Biberach (Riß zwei Land¬
wirte aus Unterdeimensingen . Kreis Biberach , zu
18 Tagen Gefängnis und ein Metzger aus Laup -
heim zu vier Monaten Gefängnis verurteilt .

Der Hungerkünstler Peter Gehhardy , der in
Karlsruhe mit 63 Tagen einen neuen Hunger¬
weltrekord aufstellen will , hat am Samstag mit
44 Tagen seinen Stuttgarter Erfolg bereits über¬
boten .

Einen Solistenwettstreit veranstaltet am 2 . De¬
zember in Karlsruhe der Bund der Harmonika¬
freunde Karlsruhe , an dem Spieler des gesam¬
ten Bundesgebiets teilnehmen .

Das Dorf der Zwillinge wird die Gemeinde
Berghaupten , Kreis Offenburg , genannt . Nach¬
dem in den letzten zwei Jahren dort sechs Zwil -
lingspärchen geboren wurden , schenkte dieser
Tage eine Zwillingsfrau dem siebten Zwillings¬
paar das Leben .

Die ersten Lachse sind in den Kinzigwehren
in Neumühl und Wilstedt bei Kehl auf ihrem
Zuge vom Meere in die Quellgebiete der Flüsse
eingetroffen .

Weil der Wurfspeer eines spielenden Schülers
gegen die Drähte einer Hochspannungsleitung
geflogen war , entstand in Triberg ein Kurzschluß ,
der acht Hochspannungsschaltungen außer Be¬
trieb setzte . Außerdem wurde ein Erdkabel zer¬
stört . In mehreren Stadtteilen setzte vorüber¬
gehend die Stromversorgung aus .

fung landschaftlichen und szenischen Details .
Moderne Landschaftsstimmung spricht aus einer
Szenerie für eine Flucht nach Ägypten , die das
Landesmuseum gestaltet hat .

Der Rahmen für Krippenbastelei läßt sich sehr
weit spannen , und die vorweihnachtliche Aus¬
stellung (bis 16. Dezember ) , von der wir nur ein
paar Beispiele gestreift haben , soll nach dem
Willen ihrer Veranstalter ja auch allen , die sich
von dem Thema angesprochen fühlen , Anregung
zum eigenen Bauen und Basteln geben . Die Auf¬
stellung der Figuren , ihre Gruppierung und sze¬
nische Umrahmung — in der Hauptsache das
Werk von Dr . Walzer — will bestimmte gestal¬
terische Richtlinien vermitteln : kein Hintergrund
in Form eines Theaterprospekts , der nur ablen¬
ken würde , keine Herrschaft von Architektoni¬
schem wie Burgen - und Felsenbau ! Die Phan¬
tasie des Beschauers soll sich nicht in Romantik
verlieren und verflüchtigen , sondern ihre Kraft
im Göttlich -Menschenlichen des heiligen Gesche¬
hens entfalten .

"

dessen Nachteil vor allem darin besteht , daß
man ihn nur für kleine Auflagen verwenden
kann , überrascht immer wieder durch seine Far¬
bentiefe . Den besonders exakt arbeitenden
Steindruck sieht man u . a . bei Etiketten
für die Konservenbranche . Sehr interessant auch
der Blechdruck für Zigaretten - , Kaffee -
und andere Behälter . Für Etiketten , Packungen
usw . wird neuerdings der Anilindruck ver¬
wendet . Der Tiefdruck beweist immer noch
seine besondere Bildtiefe und Plastik , auch in
der einfarbigen Wiedergabe . Noch wenig einge¬
führt ist bei uns der aus Amerika kommende
Siebdruck für Packungen und Etiketten .

Eine historische Abteilung gibt einen
lebendigen Rückblick auf die Entwicklung der
Graphik seit der Gründung des Stuttgarter Gra¬
phischen Klubs im Jahre 1881. Von den Stfl -
reprisen der Gründerzeit über den Jugendstil
bis zu dem nach dem ersten Weltkrieg aufkom¬
menden Bauhausstil und weiter über die diri¬
gierten Formen , die im Dritten Reich üblich
waren , bis zur Graphik der Gegenwart spiegelt
sich der Ausdruckswille von sieben Jahrzehnten
in der graphischen Gebrauchskunst .

Als Neuheit tritt im graphischen Schaffen
Stuttgarts die Spielkarte auf , die aus Thürin¬
gen nach dem Schwabenland abgewandert ist .
Kalender , Postkarten , Landkarten , Kataloge ,
Festschriften , persönliche Anzeigen , Programme
lassen die Vielfalt der graphischen Arbeit von
heute erkennen .

Besonders anziehend ist die Sammlung alter
Holzschnitte und Holzstiche , Lithographien und
der ersten Autotypien . Buchdrucke der letzten
Jahrhunderte fehlen ebensowenig wie Bibel¬
drucke in griechischer , hebräischer und arabi¬
scher Schrift .

Mit seiner Ausstellung erweist sich der „Gra¬
phische Klub Stuttgart “

, der gleicherweise Un¬
ternehmer und Arbeitnehmer umfaßt , als För¬
derer der handwerklichen Wertarbeit , mit der
er vor allem auch den Nachwuchs vertraut ma¬
chen will .

Aus Nordwürttemberg
Süddeutsche Klassenlotterie

Stuttgart . In der 2. Klasse der 10. Süddeut¬
schen Klassenlotterie wurden 5500 Gewinne ge¬
zogen , darunter 100 000 DM auf Nr . 216 426,
30 000 DM auf Nr . 6384 , 10 000 DM auf Nr . 74 803
und Nr . 191 551 .

Spenden statt Glückwunschkarten
Stuttgart . Der Präsident des württembergisch -

badischen Landtages , Wilhelm Keil , hat ange¬
regt , durch eine öffentliche Erklärung auf den
öffentlichen Kartenaustausch zum Weihnachtßfest
zu verzichten und statt dessen einen angemesse¬
nen Betrag für einen wohltätigen oder gemein¬
nützigen Zweck zu spenden . In dem an Minister¬
präsident Maier gerichteten Vorschlag erin¬
nert Keil daran , daß früher „ Neujahrsglück¬
wunschenthebungskarten “ gegen eine Mindest¬
gebühr erhoben werden konnten und die da¬
durch erzielte Summe an die Zentralleitung für
Wohltätigkeit abgeführt wurde . Die Namen der
Spender seien im Staatsanzeiger veröffentlicht
worden .

Herbsttagung der Landtechnik beendet
Stuttgart . In Stuttgart -Bad Cannstatt wurde

am Freitag die zweitägige Herbsttagung des
„Kuratoriums für Technik in der Landwirtschaft “
beendet . Der Geschäftsführer Dr . H . Rlcharz ,
Frankfurt , erklärte in seinem Schlußwort , die
Technik biete zahlreichen landwirtschaftlichen
Betrieben die Chance , den Arbeitsplatz ln der
bäuerlichen Familienwirtschaft zu sichern .

Richtfest für neue Olga-Krippe
Stuttgart . Im Beisein von Bürgermeister Hirn

Ist am Samstag ln Stuttgart -Bad Cannstatt dal
Richtfest für die im Rohbau erstellte neue Olga -
Krippe gefeiert worden . In der Krippe , die von
dem „Verein der Olga -Krippen “ erstellt wird ,
werden sich nach der Fertigstellung 120 Kinder
berufstätiger Mütter tagsüber aufhalten können .
Sie wird neben Spielzimmern eine Kinderwagen¬
garage , eine Küche und ein Krankenzimmer ent¬
halten .

Gefängnis für Streit um Johannisbeerstrauch
Heilbrona . Das Schwurgericht Heilbronn ver¬

urteilte einen 66jährigen Pensionär aus Hell¬
bronn wegen versuchten Totschlags zu zwei
Jahren Gefängnis . Der Angeklagte hatte im
Sommer 1950 seinen Nachbarn im Verlauf eines
Streites mit einer Axt auf den Kopf geschlagen .
Bel dem Streit ging es lediglich um den Stand
eines Johannisbeerstrauches im gemeinsamen
Garten .
HVs Jahre Zuchthaus wegen schweren Raubs

Heilbronn . Wegen schweren Raubes wurde ein
29jährlger Mann aus Gaildorf zu lU/i Jahren
Zuchthaus verurteilt . Der Verurteilte hatte im
November 1949 in Gaildorf die 71jährige Besit¬
zerin eines Textilladens mit einem Brecheisen
niedergeschlagen und die Kasse ausgeraubt . An
den erlittenen Verletzungen ist die Greisin er¬
blindet .

Aus Sudwürttemberg
Private Hinweisschilder verboten

Reutlingen . Das Oberkommissariat Reutlingen
der Landespolizei weist darauf hin , daß Schilder
„Achtung , Ausfahrt !“ verboten sind . Die Sorg¬
faltspflicht liege nicht bei dem Benutzer der
Straße , sondern bei demjenigen , der ein - und
ausfährt , heißt es ln dem Hinweis .

Ein guter Fang an der Grenze
Lindau . Nach einer Bekanntgabe der Zollbe¬

hörde Lindau ist am Donnerstagabend eine Mün¬
chenerin bei der Paßkontrolle aus dem D-Zug
München —Zürich verhaftet worden , weil sie
47 000 Dollar in ihrer Unterwäsche versteckt in
die Schweiz schmuggeln wollte . Im Gegenzug
Zürich —München wurde wenige Zeit später ein
Spanier festgenommen , der 3200 Schweizer Fran¬
ken unangemeldet nach Deutschland mitnehmen
wollte .

Post stellt Jungboten ein
Tübingen . Bei den Postämtern in Württem¬

berg - Hohenzollern sollen zum 15. April 1952 et¬
wa 50 Postjungboten eingestellt werden . Die Be¬
werber müssen eine abgeschlossene Voiksschul -
bildung besitzen und dürfen das 15. Lebensjahr
nicht überschritten haben .

Straßen besser als im übrigen Bundesgebiet
Reutlingen . Baudirektor Böhringer vom

Tübinger Innenministerium gab vor Mitgliedern
der ADAC -Ortsgruppe Reutlingen bekannt , daß
der Zustand der Straßen in Württemberg -Hohen¬
zollern durchschnittlich erheblich besser sei als
im übrigen Bundesgebiet . Württemberg -Hohen¬
zollern verfüge über ein Straßennetz , von 6883 km
Länge . Auf der Bundesstraße zwischen Tübingen
und Stuttgart würden täglich 3900 , auf der Bun¬
desstraße zwischen Weingarten und Ravensburg
4200 Fahrzeuge verkehren . Eine derartige Ver¬
kehrsdichte sei vor dem Krieg nur im Ruhrgebiet
zu verzeichnen gewesen .

Wie wird das Wetter ?
Vorhersage bis Dienstagabend : Fortdauer des

unbeständigen Westwetters mit vorübergehen¬
der kräftiger Abkühlung . Am Montag stark be¬
wölkt mit zeitweiligen Regenschauern , oberhalb

• 800 m zum Teil als Schnee . Temperaturen ln
Tallagen 5—8 Grad , in Höhenlagen um 0 Grad .
Leichter Nachtfrost . Am Dienstag vorübergehende
Auflockerung , später erneute Eintrübung . Leb¬
hafte , auf Nordwest drehende Winde .

Kurze Umschau i m lande

Graphik Ist handwerkliche Wertarbeit
Die Ausstellung des Graphischen Klubs Stuttgart im Landesgewerbemuseum
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Jfänrt . In Apotheken erhält !. Prosp . d
Cnenv Lab Schneider , Wiesbaden 60?

ff 1
nehme ich gleich Klosterfrau Melissengeist und
kann sagen daß er mir sofort gründlich hilft .
Audi bei nervösen Schmerzen ist er mein treuer
Helfer Bei iheumatischen Beschwerden gebrauche
ich ihn als Einreibemittei und spüre sofort Bes¬
serung So ist mir Klosterfrau Melissengeist bei
vielerlei Beschwerden unentbehrlich geworden .
Auch Klosterfrau Schnupfpulver möchte ich lobend
hervorheben : Bei Stockschnupfen und sonstiger
Verstopfung der oberen Luftwege komme ich ohne
dieses präch ige Erzeugnis gar nicht mehr aus !
So schreibt Frau Gertrud Walter , Köln -Ossendorf
Nußberger Pfad . Auch Sie seilten Klosterfrau Me *
Ussengeist u . Klosterfrau Schnupfpulver jetzt stets
griffbereit im Hause halten !

losterfrau Melissengeist , in der blauen Packung mit 3 Nonnen u . Klo *
erfrau Schnupfpulver (für B0 Pfg .) sind in allen Apoth . u Drogerien
■hältlicii !

Automarkt

BM W-Motor , 1,5 I
kompl ., mit Getriebe , Anlasser ,
Lichtmaschine usw . preisgünstig
zu verkaufen sowie 3 Reifen , 500
X 16 Tübingen , Linsenbergstr 40.
Telefon 35 57

Für 1952 ohne Anzahlung ab 3.73
Woehe alle Motorr . i kaufen bei
Häßler , Hamburg - Steil . 781

Immobilien/Kapitalien

In lebhaftem Industrieort
auf der Alb Ist gutgehende

(mit 2 Fremdenzimmern ) z.
1 Febr 1952 an tüchtiges ,
fachkundiges und kautions -
fäh Pächterehepaar (Mann
mögt . Metzger , Frau Kö¬
chin ) , günst . zu verpachten
Einheimische werden bevor¬
zugt .

Ausführliches Angebot u . G 4004
an die Geschäftsstelle

UNGEN
UND APPARATE

•ffrsLesnaiHcleA ^
1

gevc &atjfii . /

Intarä/tra gebraucht , ca . 50'93 cm
JUiCldtJlC i 4q a |j io stück

per Nadln Lang & Schilling
Augsburg . Brunnenlechgasse 3/31
Telefon 2312

Stellenmarkt

Damen u . Herren aller Berufe
bet hohem Dauereinkonunen ,
auch nebenberuflich , ln Stadt
und Land gesucht ! Fordern Sie
für * DM aus führt , unterlagen
an : Agentur „Hansa " , Reutlin¬
gen fWürtt .) , Bismarckstr . IM

Verlcaufskorresponden «
mit langjähriger Praxis , auch als Disponent u . Ab¬
teilungsleiter ln der Industrie und im Großhandel ,
zur Zeit ln ungekündigter Stellung bei einem Groß¬
betrieb , sucht eine neue verantwortungsvolle Posi¬
tion . Sehr gute Zeugnisse u . Referenzen stehen zur
Verfügung .

Angebote erbeten unter G 4590 an die Geschäftsstelle

- -

tiniuduHu ^
zur ersten großen

Teppich-Ausstellung
vom Montag, den 25 11 . bis Samstag , 1 . 12 . 1951
in den Räumen des Hotel Marquardt in Stuttgart

f Gezeigt und zum Verkauf geboten werden antike und

haibantike Teppiche bekannter deutscher Sammler

Tcppfditiaus HOPF Stuttgart
Neckarstrafje 47— 51 Hotel Marquardt



AUS ALLER WELT

STREIFLICHTER Sdmall Zeitung vöp Zugabjakrt
über ein halbes Jahrhundert deutsche Bahnhofs -Buchhandlungen

Australien braucht mehr Universitäten
Die in Australien bestehenden acht Uni¬

versitäten und zwei Universitätskollegien
werden zur Zeit von 30 000 Studierenden be¬
tucht. Die rasch wachsende Bevölkerung
macht aber die Heranbildung einer größeren

Millionen von Menschen strömen tagtäg¬
lich Uber die deutschen Bahnhöfe und
Zehntausende verweilen für einen kurzen
Augenblick vor den zahlreichen Zeitungs¬
kiosken und Bahnhofsbuchhandlungen , um
sich mit Lektüre zu versorgen . Denn es ge-

Zahl von Ärzten, Lehrern, Architekten, An- hört zum Reisen , daß man sich zumindest
hinter einer Zeitung vergräbt, nicht zuletzt
um die nur allzu oft durchmessene Strecke
vom und zum Arbeitsplatz mit dem Lesen
der neuestenTagesereignisse und Sensationen
zu überwinden.

Eine weltweite Organisation
Immer sind es die Bahnhofsbuchhandlun¬

gen , die alles bieten , was das Herz des eiligen
Lesers sich nur wünscht : Vom Groschenroman
bis zum gehaltvollen Buch der Autoren von
Weltruf. Doch nur die wenigsten der hasten¬
den Menschen wissen , daß sie diese Be¬
quemlichkeit des Zeitungs - oder Buchkaufes
einem deutschen Buchhändler verdanken, der
vor mehr als fünfzig Jahren die weltweite
Organisation der Bahnhofsbuchhandlungen
schuf. Es war Georg Stilke , ein Buch¬
händler vom alten Schlag , ein Mann mit um¬
fassender Bildung und Beziehung zu den
höchsten Kreisendes wilhelminischen Deutsch¬
lands. Seine Buchhandlung in Berlin war
zum Mittelpunkt des geistigen Lebens der
Hauptstadt des Reiches von Bismarck und
Moltke geworden , die übrigens zu seinen
besten Kunden zählten.

Stilke war ein Organisationstalent, das
heute noch nicht wieder im deutschen Buch¬

handel zu finden ist Als ihm um die Jahr¬
hundertwende der Minister für den Eisen¬
bahnverkehr den Handel mit Zeitungen und
Büchern auf den deutschen Bahnhöfen über¬
trug, war das für Stilke eine Aufgabe , der
er sich mit seiner ganzen Arbeitskraft wid¬
mete. Es gelang ihm in wenigen Jahren , auch
die kleinsten deutschen Bahnhöfe — sofern
sie für den Fernverkehr von Bedeutung
waren —, mit Buch- und Zeitschriftenständen
auszustatten, ganz zu schweigen von den um¬
fangreichen Buchhandlungen auf den Bahn¬
höfen der deutschen Großstädte, die sich bald
durch ein hohes geistiges Niveau der dar¬
gebotenen Literatur auszeichneten . Er nahm
Verbindungen mit dem Ausland auf und
schuf eine weltweite Organisation , die mit
zahlreichen geistigen Fäden miteinander ver¬
bunden war. Man fand die Bücher aller nam¬
haften Schriftsteller des In- und Auslandes
in den geschmackvoll eingerichteten Bahn-
hofsbucbhandlungen , denen man in ganz
Europa begegnete . Ein lebhafter Austausch
der geistigen Güter setzte ein und Stilke er¬
warb sich unbestrittene Verdienste um die
Vermittlung bester Literatur des Auslandes
für das deutsche Reisepublikum . Selbstver¬
ständlich wurden damals wie heute die füh¬
renden Zeitungen des In- und Auslandes
geführt.

Stilke starb vor einem halben Jahrhundert.
Sein Lebenswerk blieb bestehen und wurde
von seinem Sohn weiter ausgebaut, der 1905
die deutsche „Kiosk-Gesellschaft “ gründete.

walten, Ingenieuren und sonstigen Wissen¬
schaftlern sowohl für die friedliche Entwick¬
lung wie für die Bedürfnisse der Verteidi¬
gung dringend notwendig. Man schätzt , daß
sich die Zahl der Studenten bis 1956 ver¬
doppelt haben wird. Wie der Vizekanzler
der westaustralischen Universität in Perth,Dr. G. A Currie, mitteilt, müßten daher in
den nächsten zwei Jahren vier neue Uni¬
versitäten, zwei ln Neusüdwales und zwei in
Victoria , errichtet werden.

MacArthur statt Truman
In der Ortschaft Truman im Staate Texas

(USA) hat eine Gruppe von Einwohnern, wie
*Time “ berichtet, vergeblich versucht, eine
Änderung des Namens des Städtchens in
MacArthur durchzusetzen . Nach diesem Miß¬
erfolg haben nun 80 Prozent der Einwohner
eine Bittschrift an die Nachbarschaft Mes-
quite gerichtet, mit dem Ersuchen , Truman
kurzerhand einzugemeinden !

Das Problem und der Praktiker
„In vierundzwanzig Stunden um die Weltl

•— diese Forderung“, so erklärte ein ameri¬
kanischer Fachmann seinen Zuhörern, „wird
dank unseren modernen Düsenflugzeugen
schneller in Erfüllung gehen , als Sie denken.
Das erstaunlichste wird dann sein , daß Ihre
Uhr, wenn Sie sie beim Abflug anhalten,
während des ganzen Fluges die Zeit richtig
anzeigen wird.

Wenn Sie beispielsweise in Glasgow star¬
ten und mit einer Stundengeschwindigkeit
von 800 Kilometern den Breitengrad von
Glasgow in westlicher Richtung entlang-
fhegen würden, dann würden Sie mit der
gleichen Geschwindigkeit reisen, mit der sich
die Erde um sich selbst dreht, und demnach
würde die Sonnenhöhe immer dieselbe
bleiben. Würden Sie also Glasgow um sieben
TJhr morgens verlassen, so würden Sie La¬
brador noch immer Punkt sieben Uhr über¬
fliegen , Punkt sieben Uhr die Kodiak -Insel
bei Alaska passieren und sieben Uhr
Kamtschatka überqueren. Punkt sieben Uhr
würden Sie auf den kältesten Punkt der Erde
in Sibirien hinabblicken . Punkt sieben Uhr
würden Sie über Moskau sein . Und Punkt
sieben Uhr würden Sie in Glasgow wieder
eintreffen.

Die Tatsache, - daß Sie um sieben Uhr Glas¬
gow verlassen , um sieben Uhr die ganze Welt
umkreisen und um sieben Uhr Glasgow er¬
reichen werden, nur um dann festzustellen,
daß es sich um die siebente Stunde eines
anderen Tages handelt — diese Tatsache,
meine Herren, Ist ein Problem, dessen Lö¬
sung ich Ihnen überlassen muß . Ich selbst
babe zu viel praktische Probleme zu bewäl¬
tigen , um auch noch darüber nachzudenken !“

Einkaufsstätte der Zukunft
Eine „Einkaufsstätte der Zukunft" soll in

diesem Jahr in den USA eröffnet werden.
I 'a^ neue Geschäft dehnt sich auf acht Mor¬
gen Fläche in der Innenstadt von Chikago
aus. Der Kunde kann vom Steuer seines
Wagens aus sämtliche Waren kaufen, die nor- die Globen . Die .Pappformen werden dann
malerweise in einem großen Warenhaus ge- gewöhnlich durch einen Gipsüberzug oder
führt werden. Er kann darüber hinaus seine auch eine besondere Überzugsmasse für das
Wäsche zum Waschen abgeben oder abholen , Aufziehen des mit der Globuskarte bedruck - ;_u . . k-,
sich die Schuhe putzen oder die Hände mani - ten Papiers präpariert. Das Kartenbild wird Ä ,
küren lassen , telefonieren, ein Telegramm in kleinen, nach den Formeln der theore- reste absewaschen. der Globus wird mit auf-
abschicken , essen , trinken und ins Kino tischen Globographie berechneten Streifen
gehen . mittels Leims oder Stärkekleisters aufgeklebt.

C/LOBEN in 23 Spmakan
Deutschland ist die Hauptproduktionswerkstätte — Die Welt auf der Kugel
Den ersten Erdglobus stellte um die Mitte Diese Meridianstreifen, auch „Bion-Segmente "

des zweiten Jahrhunderts v. Chr . Krates oder sphärische Zweiecke genannt, entstehen
von Mallos her, ^nachdem sein Volksgenosse dadurch, daß man eine nach dem sogenann -
Hipparch die Grund¬
lagen dazu durch seine
Erfindung der stereo¬
graphischen und ortho¬
graphischen Kartenpro¬
jektion geschaffen hatte.
Daß die Erde eine Kugel
sei , war schon etwa zwei
Jahrhunderte vorher
durch den großen Ari¬
stoteles bewiesen wor¬
den , welcher sich frei¬
lich eine im Weltenraum
schwebende Kugel vor¬
stellte

Mit Michel Beheims
„Erdapfel“ , dem ersten
erhaltenen Erdglobus ,
begann1491/92 eine neue
Entwicklung der bis da¬
hin in Vergessenheit
geratenen Globustechnik .
Eine wissenschaftliche

Zusammenfassung
schließlich erfuhr die
Kunst der Globenher -
stellung im Jahre 1829

'yuiHestr. .
80 000 Briefkästen sind zu leeren

Vier Milliarden Briefe jährlich
Im Jahre 1817 waren 13 von 10000 Ein¬

wohnern in Deutschland bei der Post be¬
schäftigt, in Westdeutschland sind es zur
Zeit 62 . Insgesamt zählt die Bundespost

300 000 Bedienstete. Sie besetzen 25 000 Amts¬
stellen und 1600 Bahnpostwagen im Post¬
dienst und 12 000 Amtsstellen im Fernmelde-
dienst. Rund 80 000 Briefkästen müssen täg¬
lich mehrmals geleert werden, über 2 Mil¬
lionen Femsprechstellen überwacht und
Omnibusse , in Betrieb gehalten werden. Die
Leistungsangaben dieses nach der Bundes¬
bahn größten Staatsbetriebes enthalten
ebenso überraschend hohe Zahlen. Vier Mil¬
liarden Briefsendungen wurden vom 1 . April
1950 bis 31. März 1951 vermittelt (das sind
84 je Kopf der Bevölkerung) ; an Paketsen¬
dungen waren es 155 Millionen , darunter
1,6 Millionen Pakete nach dem Ausland und
6,4 Millionen aus dem Ausland. ( 1949:
0,8 Millionen Stück nach dem Ausland ,
8,1 Millionen aus dem Ausland ; 1938 : 2,1 Mil¬
lionen nach dem Ausland , 1,1 Millionen aus
dem Ausland.)

Der Postreisedienst beförderte 143 Millio¬
nen Menschen , und seine Fahrzeuge fuhren
87 Millionen Kilometer (über 2000mal um
die Erde) . Der Postscheckdienst , der nahezu
eine Million Konten umfaßt, meldet mit
einer halben Milliarde Buchungen einen Um¬
satz von 82 Milliarden DM . Auf den zwei
Millionen Postsparkonten betrugen Ende
März dieses Jahres die Guthaben 130 Mil¬
lionen DM. Bei jedem fünften Einwohner
Westdeutschlands erhob die Post monatliche
Rundfunkgebühr (9 Millionen Teilnehmer) ;
der Anteil der Post an den monatlich ein¬
kommenden 18 Millionen DM beträgt — in
den Ländern verschieden — 20 bis 25 Pro¬
zent Als Entschädigung für die jährlich rund
70 Millionen Rentenauszahlungen in einer
Gesamthöhe von 3,7 Milliarden DM erhielt
die Bundespost 13,7 Millionen DM.

LEBENDIGES WISSEN

Buchpreise im Mittelalter — Das Mittelalter
hatte bis heute die höchsten Bücherpreise .
Eine Ausgabe des Livius kostete im Jahre
1150 120 Goldkronen , dafür konnte man sich
damals ein schönes Anwesen kaufen.

*

Der längste und der kürzeste Krieg — Der
längste Krieg ist der 100jährige Krieg zwischen
England und Frankreich im Mittelalter, der
kürzeste der sechstägige Krieg zwischen Sar¬
dinien und Österreich im Jahre 1849.

*

Wo ist es am wärmsten und wo am kältesten
— Die tiefste Temperatur der Erde herrscht

Innern Grönlands mitschätzungsweise im
_ = _ _ _ minus 90 Grad . Die tiefste je gemessene Tem-
durch Altmüller, dessen Methoden noch heute Die Erdkugel im ersten Glanz . Die frisch - peratur wurde in Werchojansk in Sibirien mit
maßgebend für die Fabrikation von Erd-
globen sind .

Möglichst vollkommen gerundete Hohl¬
kugeln aus Pappe dienen als Grundlage für

lackierten Globen werden zum Trocknen
aufgestellt

ten Mercator -System bezeiehnete Erdober¬
fläche von Pol zu Pol . in gleiche Abschnitte
zerschneidet . Wenn nun der Erdball mit
seinen Gebirgen , Wüsten und Ozeanen sauber

Korea ^ uralter Hort der Kultur
Ein Land mit großer kultureller Tradition und reichem geistigen Erbe

Die heute schon fast vollkommen zerstörte
Halbinsel , die noch immer im Brennpunkt
der militärischen und politischen Ereignisse
der Welt steht, darf mit Recht als uralter
Hort der Kultur im Fernen Osten angesehen
werden. Täglich und stündlich gehen un¬
ersetzliche kulturelle Werte verloren. Sie
verbrennen unter den Trümmern der in
Schutt und Asche gelegten Bibliotheken,
Museen und Hochschulen . Sie lösten sich in
den Heimen der reichen Koreaner von hoher
Wohnkultur in Atome auf, wenn die Gra¬
naten die kunstvollen Paläste zertrümmer¬
ten und fielen den gierigen Händen der Plün¬
derer zum Opfer, die damit ihre Lagerfeuer
unterhielten. Es wird Generationen dauern,
bis sich das Land von diesen Schäden allein
auf kulturellem Gebiet erholt hat.

Schon ln den frühesten Zeiten der kulturel¬
len Entwicklung der Menschheit blühte im

Kleiner Filmspiegel
Die Metro-Goldwyn-Mayer-Filmge-

sellschaft in Hollywood wird Lehars
Operette „Die lustige Witwe“ als Neu¬
verfilmung herausbringen. Die Haupt¬
rollen wurden mit Lana Turner und̂
Fernando Lamas besetzt .

*
nMein Leben für dich“ ist der Titel

eines neuen Farbfilmes mit Zaräh Lean¬
der , der in Wien gedreht wird. Die
Musik dazu schrieb Peter Kreuder.

Die Pontus - Filmgesellschaft hat ein
unbekanntes Jugendwerk von Knut
Hamsun , die Novelle „Sommerwonne “,
als Manuskript erworben .

*
Ein Schmalfilm - Wettbewerb , an dem

sich alle Amateurs beteiligen können ,
findet im Januar 1952 in Stuttgart statt.

Kaiserreich Korea die Kunst der Astronomie .
Man kannte Kalender und die genauen
Bahnen der Gestirne , nach denen man die
Regierungszeit der Kaiser und Könige ver¬
schiedenster Dynastien bestimmte .

Um 789 n . Chr . führte man das umfassende
Prüfungs- und Ausbildungssystem der chine¬
sischen Kaiser ein , das eine Dynastie hoch¬
gelehrter Mandarine und Verwaltungsbeam¬
ter schuf und das Jahrhunderte überdauerte.
Obwohl es seine Fehler hatte — es bürdete
dem einzelnen ein Übermaß an für die
Fraxis nicht verwendbarem Wissen auf —,
bildete es bereits wenige Jahrzehnte später
die Grundlage aller geistigen Kultur der
HalbinseL

Mit dem Eintritt des Herrschergeschlechts
der Yi begann die schönste Blüte koreanischer
Kunst und Kultur. Um 1230 druckte man be¬
reits, lange bevor Europa dieses nur ahnte,
dickleibige Bücher mit beweglichen Lettern:
eine Erfindung , die zur Zeit Gutenbergs das
Abendland völlig wandelte. Die beweglichen
Drucklettern bestanden aus einer Kupfer¬
legierung . Die Mitte des 15 . Jahrhunderts sah
einen weiteren Fortschritt in der Schaffung
des phonetischen Alphabetes . Unter der Re¬
gierung des Königs Se-jong konnte jeder¬
mann in Korea lesen und schreiben . Die
Schulen standen in höchster Blüte. Nachdem
die kulturellen Leistungen ihren Gipfelpunkt
erreicht und überschritten hatten, folgten
Jahrhunderte des völligen Niederganges , der
seinen letzten Ausdruck im heutigen Krieg
gefunden hat.

Aber es ist in der breiten Masse des Vol¬
kes und vor allem in der Intelligenzschicht
so viel von dem geistigen Erbe der Jahr¬

reste abgewaschen , der Globus wird mit auf¬
gelöster weißer Gelantine überzogen , mit
blankem, wasserklarem Hartlack glasiert und
in einem staubfreien Raum ein paar Tage
lang zum Trocknen aufgestellt. Zum Schluß
wird der Globus mit gemäß der Elliptik ge¬
neigter Achse drehbar auf einen Fuß montiert

Die Globen werden in dreiundzwanzigver¬
schiedenen Sprachen hergestellt und von
Deutschlands Präzisionswerkstätten ln alle
Länder des Erdballs hinausgesandt

minus 70 Grad gemessen . Die größte gemes¬
sene Wärme herrschte mit 57 Grad Celsius im
„Toten Tal“ , Kalifornien, 146 m un' er dem
Meeresspiegel und 1200 km nördlich des
Wendekreises .

*

Wälder , die größten chemischen Fabriken
der Erde — Ein Baum von 100 Zentnern
Trockengewicht hat im Kreislauf der Stoffe
2500 kg Kohlenstoff angesammelt und dazu
12 Millionen Kubikmeter Luft auf Kohlen¬
säure verarbeiten müssen . Die schönen , schlan¬
ken Birken sind sehr „durstige“ Bäume ; ein
solcher Baum verbraucht an einem Tage bis
zu 400 Liter Wasser , ein Hektar Buchenwald
20 000 Liter. Die deutsche Ernte enthielt im
Jahre 1912 allein in den Körnerfrüchten rund
9 Milliarden kg Kohlehydrate (Stärke und
Zucker ) als Produkt der Pflanzenarbeit.

DIE WELT DER WIRTSCHAFT

Westeuropa baut neue Ölraffinerien
Kapazität soll bis 1952/53 auf über 59 Millionen Tonnen erhöht werden

Der zumindest vorübergehende Ausfall des
persischen Erdöls ist nur der letzte einer
Reihe von Gründen, welche Westeuropa schon
vor längerer Zeit veranlaßte, seine Raffinerie¬
kapazität auszubauen. Die Maßnahmen ,
welche eingeleitet wurden, als man erkannte,

es bis 1948/49, die Kapazität, welche in der
Vorkriegszeit nur knapp über elf Millionen
Tonnen betragen hatte , auf fast 21 Millionen
Tonnen zu steigern.

Die weiteren Pläne sahen vor, daß die
westeuropäische Raffineriekapazität bis 1952/

daß der Bedarf ständig steigt, haben bereits 53 auf über 62 Millionen Tonnen ausgebaut
beachtliche Erfolge zu verzeichnen . So gelang

Landungsboote aus Glasfasern
Landungsboote , die aus feinen , unterein¬

ander verflochtenen oder verwobenen und
mit Kunstharz imprägnierten Glasfasern her¬
gestellt sind , werden gegenwärtig in Amerika
erprobt Diese mit einem Außenbordmotor
angetriebenen Boote können zwölf Mann
aufnehmen. Ihr Gewicht beträgt nur drei -
viertel der bisher verwendeten Aluminium¬
boote . Außerdem werden sie widerstands¬
fähiger sein und bedürfen keines Anstriches .

Chrysler-Versuchswagen
erreicht 240 Stundenkilometer

o_ = ___ _ _ _ Der Generaldirektor der Firma Chrysler ,
hunderte lebendig geblieben , daß man nur K- T . Keller , und deren Präsident, L. Colbert ,
einen Wunsch kennt, sobald wieder fried- erklärten einem Berichterstatter des „Journal
lichere Zeiten des Aufbaues anbrechen : den of Commerce “ gegenüber , daß die Werke
Bau von Schulen . „Schulen brauchen wir zu- einen neuen Versuchswagen entwickelt hät-
erst wieder!“ war die Antwort eines führen- ten , der auf dem Standardchassis von Chrysler
den Südkoreaners, als man ihn nach den eine Karosserie der Türmer Firma Ghia trägt,
dringendsten Bedürfnissen seines Landes Der Versuchswagen erreicht Geschwindig-
fragte. keiten über 240 Stundenkilometer.

werden sollte , doch wurde dieses Programm
dieses Jahr revidiert und sieht nun eine Ver¬
größerung der Kapazität auf 59,2 Millionen
Tonnen vor. Da der Gesamtbedarf bis dahin
nach den Schätzungen des Erdölausschusses
70,6 Millionen Tonnen betragen wird, würde
ein Einfuhrbedarf von 11,4 Millionen Tonnen
bestehen, allerdings werden zu diesem Zeit¬
punkt noch mehrere größere Bauvorhaben
im Stadium der Ausführung sein .

Bis 1954 soll sich die gesamte Raffinerie¬
kapazität auf rund 75 Millionen Tonnen be¬
laufen. Eine normale Entwicklung voraus¬
gesetzt , würde damit die Lücke zwischen Be¬
darf und Produktion weitgehend geschlossen
sein .

Durch Koordination der Baupläne benumi
nian sich, eine möglichst wirtschaftliche Aus¬
nutzung zu erreichen und die Entstehung ven
Uberkapazitäten zu verhindern. Größer®
Raffinerien sollen vor allem in Gr o e -
britannien , das erst vor kurzer
die bisher leistungsfähigste europäische R®*'
finerie dem Betrieb übergeben hat. Frank '
reich , Italien , Holland und B « 1 "
g i e n gebaut werden.
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Sieben Tage im BildJoe und Winnie tausdien goldene Uhren
Ein Kapitel aus Churchills künftigen Erinnerungen

In der Zeitung „Politiken “ veröffentlicht
der bekannte dänische Journalist Paul Sabroe
folgende humoristische Betrachtung „aus
Churchills kommenden Memoirenbänden“ und
schildert darin , wie der britische Premier mit
seinen Problemen fertig wird .

„Ich mußte am 26 . Oktober meinen Mittags -
gchlaf ausfallen lassen , denn man hatte mir
lnitgeteilt, ich sollte Attlee ablösen . Einige
Tage später fuhren wir in zwei Taxis nach
Downingstreet 10 , meine Frau , mein Sekretär,
meine Bulldogge und ich im ersten , im zwei¬
ten folgte das Mädchen mit allen Aschenbe¬
chern.

Ich bekam mehr zu tun , als ich erwartet
hatte. In der ganzen Zeit , da Morrison Außen¬
minister war , hatte er eigentlich nichts ande¬
res als Festival of Britain gemacht . Er hätte
lieber zwischendurch mal das Flugzeug nach
Teheran nehmen sollen , um ein wenig mit
Mossadeq zu plaudern.

Selbstverständlich muß ein Mann reizbar
werden , der immerzu im Bett liegt . Die Laken
werden jeden Tag zerknautschter und sind
allmählich übersät mit Brotkrümeln und den
Kernchen der Weintrauben, die seine Besucher
ausspucken . Ich hätte Mossadeq schon zum
Aufstehen gebracht, und als ehemaliger Jour¬
nalist hätte ich ihn mit meinen Lebensan¬
schauungen bekannt gemacht : ich gebe nie
meine Quellen preis, und besonders nicht ,
wenn sie öl enthalten .

Nun war es zu spät, um Mossadeq zu be¬
suchen , und so fuhr ich eines Tages zu König
Faruk auf Besuch . Ich brachte eine Kiste mei¬
ner besten Zigarren mit, eine Flasche Whisky
und einen Würfelbecher. ,Knobeln macht kei¬
nen Spaß '

, sagte Faruk , wie ich erwartet hatte.
.Monte Carlo ist besser.' Ich wußte, daß es
ihn ärgert , nicht das ganze Jahr an den süd¬
französischen Spieltischen verbringen zu kön¬
nen . Deshalb flocht ich listig in unsere Unter¬
haltung ein , daß wir Ifeuez solange fiir ihn
bewachen würden. Darüber war er sehr froh
und stellte mich seiner Frau vor, die so rund¬
lich geworden war , daß sie fast aus ihrem gu¬
ten Krokodilmantel herausplatzte. Sie hätte
die Flitterwochen an der Riviera auch gern
verlängert, weil sie wußte, daß Flitterwochen
ln Ägypten höchstens bis zur Scheidung
dauern. Wir trennten uns als die besten
Freunde, und beim Abschied schenkte ich Fa¬
ruk einen elektrischen Bartstutzer.

Als ich nach Hause kam, rief ich den Boxer
Turpin an und gab ihm meinen Wunsch be¬
kannt, er möge sofort Sugar Ray zum Revan¬
chekampf nach London einladen und ihn fer¬
tigmachen , bevor ich im nächsten Monat nach
den USA führ , um Truman und Eisenhower
zu besuchen . Es war eine nette kleine Reise.
Ich kann die Ergebnisse unserer Geheimver-
handlüngen natürlich nicht preisgeben, aber
jedenfalls saßen wir einen ganzen Tag im Wei¬
ßen Haus und tranken Tee , und als Trumans
Tochter Margaret mich fragte, was ich noch
gern hätte, antwortete ich,' weil ich selbst eine

Tochter habe, die singt : ,Ach bitte ein Butter¬
brot mit dänischem Käse !1

Dann fuhr ich nach Rußland. Es war schon
viele Jahre mein Wunsch gewesen , meinen al¬
ten Freund Joe im Kreml zu besuchen . Wie
erwartet , war der Empfang sehr herzlich . Der
Beherrscher aller Russen stand vor der Kreml¬
tür als ich ankam, und seine Umarmung war
so kraftvoll, daß meine Zigarren in der Brust¬
tasche zerbrachen. Dann gab es ein gewaltigesFrühstüdc mit Kaviar und doppelstöckigem
Wodka . ,Du hast nicht viel Stimmen bei dei¬
ner Wahl gekriegt' , sagte Joe ; ,um in Ruß¬
land gewählt zu werden, braucht man mehr.'

— ,Ein Prost auf das Vaterland des Parla¬
mentarismus!' , sagte ich, und Joe lachte so,daß er fast seinen Wodka verschüttete.

,Es ist sehr schön , daß du gekommen bist',fuhr er fort. ,Es ist sehr langweilig , immer
herumzusitzen und mit den Friedensdelega¬
tionen rotes Selterwasser zu trinken . Winnie ,
kannst du mir sagen , warum Taubenfreunde
immer Rohköstler und Abstinenzler sind ? Ist
es wirklich notwendig, um in einem Punkt fa¬

natisch zu sein , es auch in allen anderen zu
sein ? Prost, Winnie ! Erinnerst du dich noch,als wir uns in Teheran trafen und du das
hübsche Lied vortrugst?.' ,Ich erinnere mich ge¬
nau ', sagte Joe, und in seinem rührenden Eng¬
lisch sang er : .Persia is just like other places /
Except for Persian peoples faces . / The world
will end as it began / In Teheran.'

Wir kamen einander in jener Nacht viel
näher, klärten einen Haufen politische Pro¬
bleme , und beim Kaffee gaben wir mit un¬
seren goldenen Uhren an . Ich hatte nach dem
Wahlkampf eine mit der eingravierten Wid¬
mung .Churchill von dankbaren Wählern sei¬
nes Wahlkreises' erhalten, aber meine Uhr
war nichts gegen die , die Stalin aus seiner
Tasche zog und auf der zu lesen stand: .Mar¬
schall Pilsudski vom Warschauer Magistrat.'
Obwohl es für ihn ein schlechtes Geschäft war.
schlug er vor, die Uhren zu tauschen , und wir
blieben gemütlich beisammen , bis der Tag
graute.

Am nächsten Morgen kam Joe persönlich ,
um mich zu wecken , und er zeigte mir die
neueste Nummer der Prawda , auf deren er¬
ster Seite stand, daß sie meine Erinnerungen
mit Alleinrecht für alle zivilisierten Länder
erworben hatte .“

u -- Kanada zurück . Prinzessin Elcza-
be .h und ihr Gatte , der Herzog von Edinburgh,sind aus Kanada zurüdegekehrt.

Soli ich meinen Mann für tot erklären lassen ?
So fragen sich viele Frauen / Zahlen mahnen

„Aifray“ wird nidit gehoben
LONDON. Das britische Unterseeboot „Aff-

ray“
, das im Frühjahr mit der gesamten Be¬

satzung im Kanal unterging, kann nicht ge¬
hoben werden. Marineminister Thomas gab
lm Unterhaus bekannt , daß die Bergungsver¬
suche aufgegeben werden mußten. Das Boot,
das am 14 . Juni mit Hilfe eines Unterwasser-
Fernsehgeräts von Tiefseetauchern entdeckt
wurde, liege in tiefem Wasser an einer Stelle
mit starker Gezeitenströmung. Über die Ur¬
sache der Katastrophe könne man vermuten,
äaß im Zusammenhang mit einer Batterie-
•xplosion der Schnorchel beschädigt worden
sei. Alle Feststellungen hätten ergeben, daß
die Besatzung keine Zeit hatte , Rettungsver¬
suche zu unternehmen.

Die kürzlich vom Caritasverband in Frei-
burg veröffentlichte Warnung vor vorschnel¬
len Todeserklärungen im Osten Vermißter be¬
rührt eine Frage, die ebenso aktuell wie pro¬
blematisch ist. Immer wieder einmal müssen
sich die Gerichte — von der Öffentlichkeit
meist imbeachtet — mit Fällen befassen , in
denen ein Totgeglaubter heimkehrte und seine
Ehegattin wieder verheiratet vorfand.

Erschütternde Zahlen
Betroffen nehmen wir Kenntnis von der

Zahl derjenigen aus Hunderttausenden im letz¬
ten Kriege verschollener Männer und Frauen
die bereits für tot erklärt und in dem beim
Standesamt 1 ln Berlin geführten „Buch für
Todeserklärungen“ eingetragen sind : von 1938
bis Ende 194S insgesamt über 13 000 , 1948 über
23 000 , 1949 über 17 000 , 1950 allein fast 80 000,
von 1938 bis 1 . Juni 1951 insgesamt über
184 000 , bis heute bestimmt schon über 200 000!

Nach statistischen Erfahrungen rechnet man
dabei mit einer Fehlerquote von 1 Prozent.
Das heißt, es dürften etwa 2000 Perso¬
nen ihre Todeserklärung über¬
lebt haben ! Tatsächlich mußten von 1938
bis zum 1 . Juni 1951 bereits in 660 Fällen die
Todeserklärungen wegen Überlebens aufge¬
hoben werden.
Wer kann für tot erklärt werden ?

Voraussetzung der Todeserklärung ist V e r-
schollenheit und Ablauf, bestimmter, je
nach den Umständen verschieden langer Fri¬
sten . „Verschollen “ im Sinne des Gesetzes
ist , wessen Aufenthalt während längerer Zeit
unbekannt ist, ohne daß Nachrichten darüber
vorliegen, ob er in dieser Zeit noch gelebt hat
oder gestorben ist, sofern nach den Umständen
hierdurch ernstliche Zweifel an seinem Fort¬
leben begründet werden. Nicht als „Verschol¬
len “ gilt dagegen , wessen Tod nach den Um¬
ständen nicht zweifelhaft ist. Hier kommtnicht
Todeserklärung, sondern Feststellung des To¬
des und der Todeszeit in Frage, die aber die¬
selben Wirkungen hat.

Für die Verschollenheitsfälieaus Anlaß des
Krieges von 1939 bis 1945 gelten folgende Vor¬
schriften: Wer vor dem 1 . Juli 1948 im Zu¬
sammenhang mit Ereignissen oder Zuständen
des letzten Krieges (z . B . Flucht aus dem
Osten ) vermißt worden und seitdem unter Um¬
ständen, die ernstliche Zweifel an . seinem Fort¬
leben begründen, verschollen ist , kann für tot
erklärt werden.

Wer in dem letzten Zeitpunkt, in dem er
nach den vorhandenen Nachrichten noch gelebt
hat , infolge Gefangennahmeoder infolge einer

gegen ihn gerichteten Zwangsmaßnahme (KZ !)
seinen Aufenthalt nicht frei bestimmenkonnte
und seit diesem Zeitpunkt unter Umständen,
die ernstliche Zweifel an seinem Fortleben be¬
gründen, verschollen ist, kann jedoch erst für
tot erklärt werden, wenn nach dem Ende de3
Jahres , in dem er noch gelebt hat , fünf Jahre
verstrichen sind . War der Verschollene in dem
bezeichneten Zeitpunkt in Lebensgefahr, so
tritt an die Stelle der Frist von fünf Jahren
eine solche von einem Jahr .

In welchem Verfahren ?
In dem auf Antrag eingeleiteten Todeser¬

klärungsverfahren erläßt das Amtsgericht ein
Aufgebot mit der Aufforderung, der Verschol¬
lene und alle, die etwas über ihn wissen, soll¬
ten sich zu einem bestimmten Zeitpunkt mel¬
den . Verläuft dieses öffentlich bekanntzuma¬
chende Aufgebot erfolglos , so ergeht bei Vor¬
liegen der Voraussetzungen der Todeser¬
klärungsbeschluß .

Im Hinblick auf die tiefgreifenden Wirkun¬
gen auf rechtlichem wie menschlichem Gebiet ,
die eine falsche Todeserklärung mit sich
brächte und von denen ein anderes Mal die
Rede sein wird , muß betont werden, daß nie¬
mand ohne zwingenden Anlaß jenen schwer¬
wiegenden Antrag stellen sollte .

Einelebende „Friedenstaube “ b,ach¬
te der sowjzetische Außenminister Andrej Wy-
schinskl am 16. November mit in den Sitzungs¬
saal der UN -Vollversammlung. Sie geht aller¬
dings lahm . Links, mit Bart , der russische Bot¬
schafter in Paris , Alexis Pawlow.

Sender Benghasi in „Deutsch“
BENGHASI . Die Deutschen lm Mittelmeer¬

raum haben jetzt die Möglichkeit , einen deut¬
schen Rundfunksender zu hören, der auf af¬
rikanischem Boden steht. Mit britischer Un¬
terstützung wurde der „deutsche Sender Beng¬hasi“ in Betrieb genommen , der täglich von
17 .00 bis 21 .00 Uhr deutscher Zeit Sendungen
in deutscher Sprache verbreitet , die von Deut¬
schen gestaltet werden. Sein Programm ist in
erster Linie für die deutsche Kolonie in Beng¬
hasi bestimmt, zu der etwa 2000 Menschen
gehören. Die Sendungen gehen über dieMit-
telwelle 211 (1420 khz ) .

Was will die Fieimaureiei ?
Nach Deutschland kam die Freimaurerei im

Jahre 1737. Im Lauf der Zeit gehörten viele
führende deutsche Männer , darunter auch ka¬
tholische Geistliche , den Logen an. Gleich den
Juden und den Jesuiten wurden die Freimau¬
rer vom Nationalsozialismus unterdrückt und
verfolgt. Nach der Befreiung vom National¬
sozialismus wurden allenthalben auch die Lo¬
gen wieder eröffnet .

Die Freimaurerei ist ein Männerbund, eine
Gemeinschaft, deren Auffassung es ist, daß
der Mensch wie das ganze Menschengeschlecht
einer sittlichen Höherentwicklung fähig und
wert ist. Sie erzieht ihre Mitglieder, diese sitt¬
liche Höherentwicklungdurch tätige Erfüllung
des Lebens zuerst an sich selbst und dann
durch ihr Beispiel auch an anderen durchzu¬
führen . Sie setzt bei ihren Mitgliedern den
Glauben an Gott als dem allmächtigen Bau¬
meister der Welt , an eine höhere sittliche
Weltordnung und an die Unsterblichkeit der
Seele voraus. Sie verteidigt die Freiheit des
Glaubens , des Gewissens , der wissenschaftli¬
chen Forschung und achtet jede aufrichtige

religiöse Überzeugung . Sie ist eine Kultge¬
meinschaft , die sich von anderen .dadurch un¬
terscheidet, daß sie dogmenfrei ist So arbei¬
tet sie in ihren Kulthandlungen nicht mit ab¬
strakten eindeutigen Begriffen , sondern si*
drückt alle ihre Lehren in Symbolen aus.

Wir wissen auch , daß Humanität und Tole- ’
ranz Folgen der Freimaurerei sind . Sie hat
keine Geheimnisse , ihre Geschichte , ihr*
Grundsätze, ihre Organisation sind allgemein
bekannt. Lediglich das Ritual und die Er¬
kennungszeichen sind nicht öffentlich . Sie ist
kein Unterstützungsverein, obwohl sie ausge¬
dehnte Wohlfahrtspflege treibt ; der Bruderge¬
danke zwingt sie ja , notleidenden Brüdern
und Mitmenschen zu helfen, soweit das in ih¬
ren Kräften steht. Was Fichte gesagt hat , daß
man im Freimaurerbund überall Menschen
finde , denen man sich „mit vollem Vertrauen
als den Führern und Leitern seines Lebens in
die Arme werfen könne“

, das ist noch heut*
wahr und wird wahr bleiben, solange der
Bund besteht. Kann man einem freien Bund
wie es die Freimaurer sind , ein schönere *
Zeugnis ausstellen? J . O.

Barabbas vor dem Statthalter
Von Pa er Lag erkvist

Literatur -Nobelpreisträger 19S1
Es erregte großes Erstaunen in der Mühle, als

der Sklaventrelber eines Morgens erklärte , Sa¬
hak un<j Barabbas sei befohlen , sich an diesem
Tage zu festgesetzter Zeit bei niemand Geringe¬
rem als dem Prokurator einzufinden. Dergleichen
war nie zuvor geschehen, auf jeden Fall nicht
während der Amtszeit dieses Sklavenantreibers ,
und der war mindestens so erstaunt wie die
anderen und begriff nicht , wie das alles Zusam¬
menhängen konnte . Zwei erbärmliche Sklaven
geradewegs zum römischen Statthalter ! Er mußte
•ie dorthin geleiten und wirkte selbst beinahe
ein wenig ängstlich , denn er hatte noch nie im
Leben seinen Fuß in die Residenz des Gewalti¬
gen gesetzt.

Bei dem großen Haus angekommen , wurden sie
Pon einem stattlichen schwarzen Sklaven , der mit
einer Kette um das Fußgelenk an den Türpfosten
gefesselt war , durch die geschnitzten Türen aus
Zedernholz eingelassen . Er führte sie nur bis in
nie Vorhalle und überantwortete sie dort einer
wache , die sie über einen sonnenbeschienenen
Hof m ein nicht sehr großes Gemach führte , das
hach dem Hofe hin offen war . Dort befanden sie
•ich mit einemmal vor dem Römer.

Der Stattha ’ter war ein kräftiger Mann in den
Sechzigern , mit einem fülligen , aber straffen Ge¬
weht, breitem Kinn und einem Mund, de<(* sie
•ogieich ansahen , daß er gewohnt sei , zu befeh-
len . Sein Bück war scharf beobachtend, aber
nicht eigentlich unfreundlich . Seltsamerweise
hatte er im Grunde genommen nichts Erschrek-
kendes an sich .Er wandte sich an Sahak und Barabbas und
begann sie auszufragen , woher sie stammten wo¬
für sie bestraft und wie sie aus der Grube
berausgekommen seien , wer ihnen das ermög¬
licht habe . Er sprach die ganze Zeit über freund¬
lich. ;Dann erhob er sich und ging eine Weile in
“Cm Gemach auf und ab. und man war erstaunt ,daß er wirklich so hochgewachsen war . Er trat
•u Sahak und nahm dessen Sklavenmarke in die
Hand , betrachtete das Zeichen darauf und fragte
•hn , ob er wisse, was das bedeute . Sahak ant¬
wortete, das sei das Zeichen des römischen Staa¬ts . Der Prokurator nickte und sagte , das sei

richtig, und das bedeute also, daß Sahak dessen
Eigentum sei. Dann kehrte er das metallene
Plättchen um und betrachtete mit deutlichem
Interesse , aber ohne Erstaunen zu zeigen, die
geheime Inschrift auf der Rückseite.

„Christos Jesus“
, las er , und Sahak wie Ba¬

rabbas waren höchlich erstaunt , daß er die Zei¬
chen zu lesen , Gottes heiligen Namen zu deuten
verstand .

„Wer ist das? “ , fragte er.
„ Das ist mein Gott“

, antwortete Sahak . und
seine Stimme zitterte ein wenig.

„ Soso . Ich kann mich nicht erinnern , diesen
Namen schon gehört zu haben . Aber es gibt ja so
viele Götter , man kann sie nicht mehr alle aus¬
einanderhalten . Ist das der Gott deiner Heimat¬
gegend?“

„Nein"
, antwortete Sahak . „ Das ist der Gott

aller Menschen.“ „Aller Menschen? Was sagst du
da ! Wahrhaftig , nicht schlecht. Und ich habe
nicht einmal von ihm reden hören . Der hält seine
Berühmtheit aber geheim, muß man schon
sagen.“

„Ja “ , sagte Sahak.
„Der Gott aller Menschen! Dann muß er nicht

wenig Macht haben . Worauf gründet er denn
die? “

„Auf Liebe.“
Liebe . . . ? Na , warum nicht ! Tja , darein will

Ich mich nicht einmischen, das kannst du halten
wie du willst . Aber sag mir : warum trägst du
seinen Namen auf dieser Sklavenmarke ? “

„ Weil ich ihm gehöre“ , antwortete Sahak und
zitterte wieder ein wenig.

„ So ? Ihm gehörst du ? Wie kannst du das tun ?
Gehörst du etwa nicht dem Staate , wie dieses
Zeichen hier besagt? Bist du nicht Staatssklave ? "

Sahak gab keine Antwort . Er stand nur da und
blickte zu Boden.

Zum Schluß sagte der Römer — aber er sagte
das nicht irgendwie unfreundlich : „Darauf mußt
du mir antworten . Darüber müssen wir Klarheit
haben , verstehst du . Gehörst du dem Staate ?
Sag mir das jetzt !“

„ Ich gehöre Gott, meinem Herrn “ , sagte Sahak
ohne aufzubücken.

Der Prokurator stapd da und beobachtete ihn.
Dann hob er ihm den Kopf auf . sah ihm in sein
verbranntes Gesicht , das an den Schmelzöfen ge¬
wesen war . Er sagte nichts, und nach einer

Weile , als er wohl gesehen hatte , was er sehen
wollte , Heß er Sahaks Kinn los.

Dann trat er zu Barabbas , stellte sich vor ihn
hin und fragte ihn , während er seine Sklaven¬
marke umkehrte : „Und du ? Glaubtst du auch
an diesen liebevollen Gott?“

Barabbas gab keine Antwort .
„Sprich! Tust du das? “
Barabbas schüttelte den Kopf.
„ Nicht ? Warum trägst du dann seinen Namen

auf deiner Brustmarke ?"
Barabbas schwieg wie schon vorher .
„Ist er nicht dein Gott? Hat die Inschrift nicht

das zu bedeuten ? “
„Ich habe keinen Gott“ , gab Barabbas endlich

zur Antwort , so leise, daß man es kaum hören
konnte . Aber sowohl Sahak als auch der Römer
hatten es gehört . Und Sahak betrachtete Ihn mit
einem Blick so voller Verzweiflung, Schmerz und
Entsetzen über seine unbegreiflichen Worte, daß
Barabbas sich von ihm durchbohrt fühlte , bis
ins Allerinnerste , obwohl er ihm gar nicht be¬
gegnet war .

Auch der Römer wirkte erstaunt .
„Aber ich verstehe nicht“

, sagte er . „Warum
trägst du dann dieses .Christos Jesus ' auf deiner
Brustmarke eingeritzt ?“

„ Weil ich gerne glauben wollte“ , sagte Ba¬
rabbas .

(Entnommen dem Buch „B a r a b b a s" ,
Nymphenburger Verlagshandlung , München .)

Kulturelle Nachrichten
Der neue Roman von Lion Feuchtwanger

..Goya“ ist bereits in alle Weltsprachen über¬
setzt und erreichte als „Buch des Monats“ in den
Vereinigten Staaten eine Verkaufsziffer von
mehr als 400 000 Exemplaren . In Deutschland er¬
scheint das Werk in der Frankfurter Verlags-
Anstalt .

Die im „Deutschen Künstlerbund "
zusammengeschlossenen führenden deutschen
Künstler protestieren in einer der Öffentlichkeit
übergebenen Erklärung gegen die „Förderung
der künstlerischen Exponenten des nationalsozia¬
listischen Regimes“ und das „ vom bayerischen
Staat geförderte Aufleben jener Kunst , deren
Wirken' es in den fluchwürdigen Jahren des
Dritten Reiches erreicht hat . Deutschland auf

Spät .
Die alten schweren Bäume
in großen Parks
und die Blumengärten ,die feucht verwirrten —

Herbstliche Süße.
Polster von Erika
die Autobahn entlang,alles ist Lüneburger
Heide, lila und unfruchtbar ,Versonnenheiten , die zu Nichts führen ,in sich gekehrtes Kraut , i
das bald hinabbräunt i
— Frage eines Monats —
ins Nieerblühte .
Dies die Natur .
Und durch die City
in freundlichem Licht
fahren die Bierwagen
Ausklangssäfte auch Unbesorgnis
vor Reizzuständen, Durst und Ungestilltem —
was stillt sich nicht? Nur kleine Kreisel
Die großen schwelgen
in Übermaßen.

GOTTFRIED BENN
‘Entnommen dem Gedichtzyklus „Spät",den „Das literarische Deutschland" un¬
längst veröffentlichte.
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kulturellem Gebiet in die letzte Reihe der euro¬
päischen Nationen zu verweisen “ . Der Protest
wendet sich gegen eine seit dem 20 . Oktober im
Haus der deutschen Kunst in München ge¬
zeigte Ausstellung der Gruppe um Prof . Ger-
hardinger , zu der unter anderen Sepp Hilz und
Thorak gehören . Die Ausstellung ist vom bayeri¬
schen Kultusministerium genehmigt worden

Zum 200 . Geburtstag des großen Regensbur¬
ger Bischofs Johann Michael S a i 1 e r am 17.
November fand am 11 . November ln Regens¬
burg die Enthüllung des neuaufgestellten Sailer-
Denkmals durch den bayerischen Kultusminister
Dr Josef Schwalher sta ' t Die Festrede hielt der
Rektor der Philosophisch- Theologischen Hoch¬
schule Regensburg, Professor Dr . Fleckenstein.
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Hoch triec Wachen
Sofern man den amtlichen Wetterfröschen

Glauben schenken darf , soll es in den näch¬
sten Tagen winterlicher werden. Die Wetter¬
macher sprechen davon, daß die Temperatu¬
ren bis in die Nähe des Nullpunktes und viel¬
leicht auch darunter absinken werden und
daß in den höheren Lagen des Schwarzwalds
und der Alb auch Schneefall zu erwarten sei.
Das würde also — zumindest einmal vorläu¬
fig — das Ende der spätherbstlichen Interims¬
zeit und den Uebergang in den Winter be¬
deuten.

Ob die Meteorologen mit dieser Prognose
Hecht behalten, werden wir in den nächsten
24 Stunden sehen. Was wir aber heute schon
— Wettervorhersage hin oder her — wissen,
ist dies : Daß heute in vier Wochen Heiliger
Abend ist ! Darüber kann es, laut Kalender
keinen Zweifel geben . Ob nun die vier Wo¬
chen bis dahin eine lange oder eine kurze
Zeitspanne sind , diese Entscheidung muß
allerdings jedem Einzelnen überlassen blei¬
ben. Erfahrungsgemäß jedoch gehen die Ad¬
ventswochen viel rascher vorbei, als man sich
das gedacht und auch gewünscht hatte . Es
gibt ja noch so viel zu tun vor dem großen
Fest des Schenkens, und ehe man sichs recht
versieht , ist Weihnachten da . War das nicht
all die Jahre so? Und hat man sich nicht
jedes Mal am Weihnachtstag vorgenommen:
Im nächsten Jahr wird früher mit den Hand¬
arbeiten, zeitiger mit den Einkäufen, bälder
mit dem Aussuchen der Geschenke ange¬
fangen?

Machen wir es diesmal wirklich besser!
Prüfen wir in den kommenden Tagen recht¬
zeitig , wen wir mit einer Weihnachtsgabe
bedenken wollen (oder auch müssen!) und
halten wir unter unseren Angehörigennoch¬
mals behutsame Umfrage, in welcher Rich¬
tung deren Wünsche gehen. Nehmen wir
ruhig auch in einer stillen Abendstunde den
Bleistift zur Hand und rechnen wir nach, ob
unser „Etat“ die vorgesehenen Ausgaben ver¬
trägt , oder ob wir nicht besser da und dort
ein paar Abstriche machen wollen, damit wir
über die Feiertage selbst hinwegkommen,
ohne bei guten Bekannten einen „Ueber-
brückungskredit“ in Anspruch nehmen zu
müssen.

Noch eins : Vorsorgliche Hausväter pflegen
bi ihre Weihnachtskalkulation den Posten
„Unvorhergesehene Ausgaben“ einzusetzen.
Denn trotz aller Ueberlegung werden wir uns
auch in diesem Jahr wieder einiger Verwand¬
ter , Bekannter oder sonstiger Leutchen erst
dann erinnern , wenn uns deren Weihnachts¬
päckchen erreichen. Für solche und ähnliche
Fälle hat sich die Schaffung einer entspre¬
chenden „Rücklage“ außerordentlich gut be¬
währt !
Killll!!!l!!l!ütl!lllilil!!!ll!IHIIIIIII!l!lü!IU!l!!UII!l!lll)!ini!lll!iHi!lill!!l!!!llll!!!lll!llli!!l!HH!lll

.Umschau in Simmozheim
Simmozheim . Der in Sängerkreisen

wohlbekannte frühere Bürgermeister Georg
Sedelmaier konnte im Kreise seiner Kinder,
Enkel und seines Urenkels sowie aller Ver¬
wandten dieser Tage seinen 70. Geburtstag
begehen. Der „Liederkranz“ brachte seinem
langjährigen Vereinsvorstand, der dieses Amt
heuer 40 Jahre inne hat , ein Geburtstags¬
ständchen. Bürgermeister Gaiser als zweiter
Vorstand und Gauvorstand des Westgaus
sprach herzliche Gratulationsworte und über¬
reichte als Dank und Anerkennung für seine
ln langen Jahren geleistete uneigennützige
Arbeit einen Geschenkkorb, wofür der Ge¬
ehrte in bewegten Worten dankte . Trotz sei¬
ner angegriffenen Gesundheit infolge eines
vor kurzem erlittenen Unfalls ließ er es sich
nicht nehmen, im Kreise seiner Sänger einige
Stunden zu verweilen.

An Stelle der zum Jahresende ausscheiden¬
den Gemeinderatsmitglieder treten nach dem
Ergebnis der Gemeinderatswahl in den Ge¬
meinderat ein : Fritz Roller, Gotthilf Maier
(seith. Gemeinderat) , Jakob Kühnle, Wilhelm
Hettich, Ernst Gackle , Walter Sedelmaier;
letzterer infolge der Erhöhung der Zahl der
Gemeinderatsmitglieder auf 3 Jahre .

Bei der Obstbaumzählung wurden 3924 er¬
tragsfähige und 1033 noch nicht ertragsfähige
Apfelbäume, 1798 ertragsfähige und 190 noch
nicht ertragsfähige Birnbäume sowie 3413
ertragsfähige bzw. 1612 noch nicht ertrags¬
fähige Pflaumen- und Zwetschgenbäume ge¬
zählt und dadurch die Struktur als bekannte
Obstbaugemeinde bestätigt.

Für das Hiebjahr 1952 wurden mit den
Holzhauern neue Stück- und Zeitlöhne ver¬
einbart , wobei jedoch der von der Forstdirek¬
tion herausgegebene Tarif noch nicht zur An¬
wendung gebracht wird. — Die Beschaffung
eines Schulfunkapparates wurde unter der
Voraussetzung beschlossen , daß ein entspre¬
chender Staatszuschuß gegeben wird. — Der
aufgestellte allgemeine Kanalisationsplan
wurde in allen Einzelheiten gutgeheißen und
zur Genehmigung sowie zur Verwilligung
eines Staatsbeitrags vorgelegt. — Die Muster-
Friedhofsordnung wurde mit einigen Abwei¬
chungen beschlossen . — In einer Nachtrags¬
haushaltssatzung wurde der Gewerbesteuer-
Hebesatz für 1951 auf 250 % herabgesetzt. Der
Wenigeranfall wird durch die Nachholungen
für 1949 gedeckt . — Für Spritzversuche in
Musteranlagen wurde ein Beitrag von 200 DM
verwilligt. — Der neu gefaßte Wasserliefe¬
rungsvertrag zwischen den beiden Gemeinden
Möttlingen und Simmozheim wurde nunmehr
von den beiden Gemeindekollegien unter¬
zeichnet, wodurch die Grundlage für eine aus¬
reichende Wasserversorgung gegeben ist.
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AUS STADT UND KREIS CALW

Calwer Weihnachtsmesse in der Stadthalle Im Spiegel von Calw
35 Einzelhandelsgeschäfte und Handwerksbetriebe der Kreisstadt machen mit

Schon vor einiger Zeit war die Rede davon,
daß wiederum (zum zweiten Mttl) der Versuch
gemacht werden sollte, ln der Calwer Stadt¬
halle eine Weihnachts-Verkaufsmesse zu ver¬
anstalten . Auch der Calwer Gemeinderat be¬
schäftigte sich in seiner vorletzten Sitzung
mit diesem Vorhaben, wobei allerdings die
Ansichten über den Wert oder Unwert einer
solchen Veranstaltung recht weit auseinander-
gingen .

Inzwischen ist dieses Projekt aus dem Sta¬
dium der vorbereitenden Besprechungen in
das der endgültigen Planung getreten und es
steht heute fest, daß die „Zweite Calwer
Weihnachtsmesse“ abgehalten wird. Ueber
den genauen Zeitpunkt ist zwar noch nicht
entschieden,, doch hat man sich vorläufig ein¬
mal auf die Wochenspannevom 5 . bis 12 . De¬
zember geeinigt. Als Veranstalter zeichnen
Calwer Einzelhandelsgeschäfte und Hand¬
werksbetriebe, von denen bis jetzt 35 ihre
Beteiligungszusage gegeben haben. Ambu¬
lante auswärtige Unternehmen sind nicht zu¬
gelassen; lediglich einige Großfirmen (so
wahrscheinlich „Kaba“ und Dr. Oetker) wer¬
den mit vertreten sein und ihre Erzeugnisse
vorführen bzw. Kostproben davon verab¬
reichen.

Die Bezeichnung „Verkaufsmesse“ besagt
schon , daß hier nicht nur Waren gezeigt , son¬
dern auch verkauft werden sollen . Den nöti¬
gen Anreiz dazu werden die attraktiv aufge¬
machten und auch sonst geschmackvoll ge¬
stalteten Stände geben , in denen die Calwer

Firmen der Bevölkerung der Stadt und ihrer
Umgebung viele Vorschläge für einen preis¬
günstigen Weihnachtsverkauf machen wollen.
Was nicht „vom Stand weg“ verkauft werden
kann , findet sich in noch größerer Auswahl
in den üblichen Räumen der Aussteller¬
betriebe, die auf diese Weise für ihre Er¬
zeugnisse zu werben gedenken.

Damit die Messe nach außen hin die not¬
wendige ständige Resonanz und das Interesse
der Bevölkerung findet, sind allerlei Ueber-
raschungen vorgesehen. So soll beispielsweise
jeder 500 . Besucher eine gebratene Mastente
erhalten . An den Wochentagen finden abends
Modenschauen einheimischer Textilfir¬
men statt , die ohne zusätzlichen Eintritt mit
der Tageskarte (zum Preis von 50 Pfennig)
besucht werden können. Eine Tombola , bei
der jedes fünfte Los gewinnt, verspricht als
Hauptpreis ein Fahrrad und als zweiten Preis
einen Radioapparat sowie noch viele andere
besitzenswerte Dinge . Schließlich sollen neben
den Augen aber auch Gaumen und Magen
auf ihre Rechnung kommen, denn eine ent¬
sprechende Bewirtung wird auch ihren Be¬
dürfnissen Genüge tun .

Mehr soll " für heute über die diesjährige
Calwer Weihnachtsmessenicht gesagt werden.
Fest steht aber jetzt schon , daß die beteiligten
Firmen sich nach Kräften bemühen werden,
den — hoffentlich zahlreichen — Besuchern
das Beste und Preiswürdigste unter den von
ihnen geführten Waren zu bieten.

Wenn ein Hund einen Unfall verursacht
Eine amtsgerichflidie Entscheidung von gnmdsätzlidier Bedeutung

Dem „Albboten“ (Münsingen) entneh¬
men wir nachfolgenden Gerichtsbericht,
der wegen der grundsätzlichen Bedeutung
des darin geschilderten Falles besonders
für unsere ländlichen Leser von Interesse
sein dürfte (D. Red .)

Eine Bauersfrau aus einer Gemeinde des
Kreises Münsingen war bei der Heimkehr
vom Feld mit ihrem Hund eben in die
Hauptstraße eingebogen , als sie ein Motorrad
hinter sich herankommen hörte . Sie rief in¬
folgedessen ihren Hund, der frei umhersprang,
zu sich . Das Unglück wollte es, daß der Hund
in diesem Moment gerade auf der anderen
Straßenseite war und in das Vorderrad des
Motorradfahrers hineinsprang. Durch die Er¬
schütterung geriet die Beifahrerin auf dem
Sozius so sehr aus dem Gleichgewicht, daß
der Kraftfahrer die Herrschaft über sein Rad
verlor und eine kurze Strecke danach gegen
einen auf der linken Straßenseite parkenden
Lastwagen fuhr . Während der Kraftfahrer
mit leichten Schürfwunden davonkam, erlitt
seine Beifahrerin einen schweren Schulter¬
bruch und Prellungen am ganzen Körper.

Gegen die Hundebesitzerin war auf Grund
der polizeilichen Ermittlungen und des Straf¬
antrags der Verletzten wegen fahrlässiger
Körperverletzung in Tateinheit mit einer
Uebertretung der Straßenverkehrsordnung ein
Strafbefehl über 20 DM Geldstrafe erlassen
worden, gegen den sie Einspruch erhob.

In der Hauptverhandlung vor dem Amts¬

gericht Münsingen, zu der auch einige Zeu¬
gen geladen waren, machte die Angeklagte
zu ihrer Entlastung geltend, daß auch die an¬
deren Hunde in ihrer Gemeinde nie an der
Leine geführt werden. Ihr Verteidiger, der
auf Freispruch der Angeklagten plädierte,
stellte außerdem noch darauf ab , daß auch
das andere Kleinvieh, wie Gänse, Hühner
usw., in dieser kleinen Landgemeinde üb¬
licherweise die Hauptstraße bevölkert und
daß die Kraftfahrer dem Rechnung tragen
müssen dadurch, daß sie notfalls anzuhalten
haben, wenn ihnen ein Tier über die Fahr¬
bahn läuft . Ein Verschulden seiner Mandan¬
tin liege also nicht vor.

Dieser Ansicht konnte sich das Gericht
nicht anschließen. Es verurteilte die Ange¬
klagte erneut zu 20 DM Geldstrafe. Der Straf¬
richter begründete sein Urteil damit, daß die
Angeklagte ihren Hund hätte an die Leine
nehmen oder sonst genügend beaufsichtigen
müssen, sobald sie die Hauptstraße betrat .
Auch wenn es ortsüblich sei , daß man in die¬
ser Gemeinde Hunde frei herumlaufen lasse,
so bedeute dies in keiner Weise eine Recht¬
fertigung für das Verhalten der Angeklagten.

In diesem Zusammenhang sei bemerkt, daß
dieser folgenschwere Unfall für die Ange¬
klagte auch noch ein zivilrechtliches Verfah¬
ren nach sich ziehen wird wegen der nicht
unerheblichen Schadenersatzansprüche der
verletzten Beifahrerin, für welche die Halterin
des Hundes gemäß den Bestimmungen des
BGB . aufzukommen hat.

Unsere Kreisgemeinden berichten

Obstbaumpflege
Das Bürgermeisteramt Calw gibt bekannt:Zur Bekämpfung und Abwehr von Krank¬heiten der Obstbäume sind anläßlich der Zäh¬

lung der Obstbäume vom Obstbaumeister
abgängige (absterbende) oder stark krank¬heitsbefallene Obstbäume mit einem farbigenKreuz am Stamm bezeichnet worden. DieseBäume sind gemäß den einschlägigen Ver¬
ordnungen zur Schädlingsbekämpfung imObstbau spätestens bis 31 . März 1952 zuentfernen .

Kohlenversorgung
Einer Bekanntmachung der Kreispflegeüber die Kohlenversorgung der Hausbrand-

und Kleinverbraucher im Kohlenwirtschafts¬
jahr 1951/52 entnehmen wir u. a ., daß neue
Ausweise für Hausbrand- und Kleinverbrau¬
cher nur dann ausgegeben werden, wenn
Haushalte neu gegründet werden ( z. B . bei
Eheschließung, nicht aber bei Umzügen) oder
wenn im Kleinverbrauch der Bedarf erstmaligentsteht (z. B . bei Gründung eines Betriebes).
Für die Ausgabe neuer Ausweise sind zu¬
ständig: für Hausbrandverbraucher die Ge¬
meindeverwaltungen, für Kleinverbraucher
die Kreisverbandsverwaltung (Kreispflege) .
Straßensperre

Wie die Verkehrsabteilung des Landrats¬
amts mitteilt , ist die Landstraße I .Ordnung
Nr. 343 im Zuge der Ortsdurchfahrt Unter-
haugstett wegen Kanalisationsarbeiten vom
19. November bis 31 . Dezemberfür den Durch¬
gangsverkehr gesperrt . Die Umleitung erfolgt
über Monakam.
Obstbau!ehrgänge

Bei genügender Beteiligung werden die
Kreisbaumwarte Walz (Nagold ) und Scheerer
(Neuenbürg) je einen zweiwöchigen Obstbau¬
lehrgang für Baumbesitzer abhalten. Die
Kurse sollen den Teilnehmern die wichtigsten
Pflegemaßnahmen an Obstbäumen praktisch
vermitteln . Die Teilnehmer sollen mindestens
17 Jahre alt sein . Als Kursgebühr werden je
Teilnehmer 6 DM erhoben. Anmeldungensind
bis 10 . Dezember unter Angabe der vollstän¬
digen Adresse und des Geburtsdatums an den
zuständigen Kreisbaumwart zu richten.

Handelsregisterveränderung
Im Handelsregister des Amtsgerichts Calw

ist folgende Aenderung eingetragen worden :
Kurverwaltung Bad Liebenzell GmbH., S 'tz
Bad Liebenzell. Durch Beschluß der Gesell¬
schafterversammlung vom 25 . September 1950
ist das Stammkapital von 50 000 RM auf
100 000 DM neu festgesetzt und der Gesell?
schaftsvertrag entsprechend abgeändert wor¬
den .
Zum ersten Vorsitzenden gewählt

Wie bereits kurz berichtet , sollen die Deut¬
schen Skimeisterschaften 1953 in Baiersbronn
durchgeführt werden. Letzte Woche fand nun
eine erneute Sitzung der für die Durchführung
maßgebenden Stellen statt , bei der das Orga¬
nisationskomitee gegründet wurde Zum
ersten Vorsitzenden wurde einstimmig
Oberstudiendirektor a.D. Nick (früher Calw)
gewählt, der bereits 1933 die Deutschen Ski¬
meisterschaften geleitet hatte .

Hiisaus Aelteste 87 Jahre alt
Hirsau . Unsere älteste Mitbürgerin, Frau

Maria Tüllmann , durfte am gestrigen
Sonntag den 87. Geburtstag begehen. Die
Altersjubilarin , die gleichzeitig auch das älte¬
ste Mitglied der Kirchengemeinde des Kath.
Stadtpfarramtes Calw ist, besucht fast regel¬
mäßig die Andachten in der Kapelle des Kin¬
derheims am Wiesenweg . Körperlich und
geistig rege, verfolgt Mutter Tüllmann die
täglichen Geschehnisse; ihre fleißigen Hände
fertigen nebenbei noch manch zierliche Hand¬
arbeit . Aus Essen durch die Bombennächte
1943 vertrieben , fand die Jubilarin mit ihrer
Tochter im Schwarzwald eine zweite Heimat.

Die am Samstag zu einer Uebung zusam¬
mengetretene Freiw. Feuerwehr gab , nun¬
mehr auf volle Stärke gebracht, in der ein¬
heitlichen Bekleidung ein gutes Bild . In An¬
betracht der zahlreichen Neuzugänge wurde
von einer größeren Angriffsübung abgesehen,
dafür aber mehr Augenmerk auf die Einzel¬
ausbildung an der TS 8 gerichtet. Brandmei¬
ster Jourdan belehrte als Kommandant seine
Wehrmänner in der Handhabung der Feuer¬
löschgeräte Sowie deren vielseitige Verwen¬
dungsmöglichkeiten.

*

Unterhaugstett . Letzte Woche wurde
unter starker Anteilnahme der Bevölkerung
der frühere Gemeindepfleger und Landwirt
Jakob Stanger zur letzten Ruhe gebettet Der
Verstorbene erfreute sich wegen seines güti¬
gen Wesens allgemeiner Beliebtheit und
brachte auch den Nöten der Heimatvertriebe¬
nen großes Verständnis entgegen.

Oberlengenhardt . Dieser Tage wurde
das von der Gemeinde erstellte Waschhaus in
Anwesenheit von Landrat Geißler seiner Be¬
stimmung übergeben. Das Gebäude enthält
im Erdgeschoß einen modern ausgestatteten
Waschraum, zwei Badekabinen und eine
Duschanlage. Im oberen Stockwerk sind zwei
Wohnräume eingebaut.

Langenbrand . Um vor allem den ln
Pforzheim Beschäftigten, die täglich mit dem
Omnibus dorthin fahren müssen, das Warten
zu erleichtern, soll das alte Feuerwehrmaga¬
zin zu einer Omnibuswartehalle ausgebaut
werden. Für die Feuerwehrgeräte steht ein
anderer Raum zur Verfügung.

Waldrennach . Frau Heinrike Hamber-
ger durfte letzte Woche ihren 82. Geburts¬

tag feiern. Sie kann sich noch guter Gesund¬
heit erfreuen und besorgt jeden Tag ihren
Haushalt.

W i 1 d b a d . In der letzten Woche konnte
die Zweigstelle Wildbad der Forzheimer
Volksbank die 500. Anmeldung zum Sparver¬
ein Pforzheim entgegennehmen. Damit ist
jeder 10 . Wildbader Mitglied im Sparverein.

Herrenalb . Das Forstamt hat die Wie¬
derinstandsetzung des Rehteichbrunnens und
die Wiedererrichtung einer Falkenstein-
Schutzhütte für das kommende Frühjahr zu¬
gesagt .

Wildberg . Die Landjugendgruppe Lie-
belsberg-Sommenhardt stellte sich in der ver¬
gangenen Woche mit einem Dorfabend vor,
bei dem Volkstänze, . Lieder und zwei Auf¬
führungen den Zuhörern bewiesen, daß auch
mit einfachen Mitteln ein gehaltvoller Dorf¬
abend gestaltet werden kann.

Emmingen . In der letzten Woche wurde
das neuerstellte Gemeindewaschhaus iiT Be¬
trieb . genommen . Im Untergeschoß befindet
sich der maschinell aufs beste ausgestattete
Waschraum, eine Duschanlage mit vier Brau¬
sen , zwei gekachelte Badekabinen, eine Was¬
serenthärtungsanlage und die nötigen Heiz¬
vorrichtungen. Im ersten Stock ist eine Drei¬
zimmerwohnung für den neu aufgezogenen
Lehrer eingerichtet worden. — Dem hiesigen
Jagdpächter gelang es dieser Tage, aus einer
Rotte von neun Wildschweinen ein andert¬
halb Zentner schweres Tier zu erlegen.

Egenhausen . Dieser Tage durfte Mi¬
chel Rath seinen 86. Geburtstag feiern. Der
Hochbetagte erfreut sich guter Gesundheit, so
daß er letzten Sommer bei der Ernte noch
tüchtig mithelfen konnte.

Blick in andere Kreise
Beim Heuholen tödlich verunglückt

Kuppingen . Letzte Woche verunglückte
eine hiesige Bäuerin tödlich. Die Verun¬
glückte, die im 68. Lebensjahre stand, wollte
zum Abend vom Heuboden durch den Auf¬
stiegsschacht Heu zum Füttern hinabwerfen
und stürzte dabei aus 7 Meter Höhe in die
Tiefe auf den hartgestampften Scheunen¬
boden, wo sie von ihrer im gleichen Haushalt
wohnenden Schwester wenig später leblos
aufgefunden wurde. Der Tod trat wahrschein¬
lich durch Bruch der Wirbelsäule sofort ein .

„Wiedergut machung erlittenen Unrechts “

Herrenberg . In einer Bürgerversamm¬
lung äußerte sich Bgm . Schick u . a. zur
Frage der Wiederherstellung des Altkreises
Herrenberg. Die Arbeitsgemeinschaft fordere
die Wiedergutmachung eines im Jahre 1938
erlittenen Unrechts, zumal feststehe, daß die
Gemeinden des Oberen Gäues von der Kreis¬
verwaltung Böblingen benachteiligt würden .
Es gehe dabei um keine engstirnige Kirch¬
turmpolitik , sondern um das demokratische
Recht der Bevökerung. Diese und sonst nie¬
mand außer dem Gesetzgeber habe in dieser
Frage zu entscheiden. Was von Seiten der
Kreisverwaltung gegen die Bestrebungen zur
Wiederherstellung des Altkreises Herrenberg
vorgebracht werde, sei ein schlecht inszenier¬
tes Theater. Nach der Aussprache, in der die
Ansicht des Bürgermeisters im wesentlichen
bestätigt wurde, faßte die etwa 700 Personen
zählende Versammlung gegen nur vier Stim¬
men eine Entschließung, in der sie sich mit
den Zielen der Arbeitsgemeinschaft solida¬
risch erklärte .

. . . . . 1

Sonderangebot !
Ein Posten graue Herren -Arbeitsmäntel

aus gutem Köper DM 14 .85, 15 .95
Blaue Arbeitsanzüge aus schwerem Köper 19.90
Ich rate, von diesem sehr günstigen Angebot Ge¬
brauch zu machen .

Paul Räuchle , Calw, Marktplatz 18
-

Calwer Puppenklinik
im Salon Odermatt

Wenn Sie
etwas kaufen oder verkau¬
fen wollen, dann geben Sie
eine kleine Anzeige in die¬
sem Blatte auf.

Individuelle Haarpflege ,Uitt * Schau -
fenster beachten . B . Mamntcie * n
ren - u . ' Tn?kfp **
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